183 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beflel kungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Sonnabend, den 8 Auguſt 1868. 


Voſener Zeitung 


183. 


Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum, 


höher, find an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er⸗ 

bd ſcheinende Nummer nur bis 

10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 6. Auguſt. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 


Dem Geheimen Rechnungs⸗Rath und Geheimen expedirenden Sekretär im 


Kriegs⸗Miniſterium, Mund, den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife; dem Kanzlei⸗Rath und Kreisgerichts⸗Sekretär Kals zu Siegen den 


Königlichen Kronen» Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den Direktor des 
Friedrich Wilhelms -Gymnaſiums in Poſen, Dr. Sommerbrdt, und den 
Direktor des Gymnaſiums in Gütersloh, Dr. Rumpel, zu Provinzial-Schul- 
räthen zu ernennen. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 

Wien, 6. Auguſt. Der Hauptpaſſus aus Beuſt's Schützen⸗ 
bankettrede lautet: Als Oeſtreicher wünſche er die Fühlung zu erhal⸗ 
ten zwiſchen Deutſchland und Oeſtreich, doch dürfe man die deutſchen 
Oeſtreicher nicht von den anderen Stämmen der Geſammtmonarchie 
trennen, welche mit gleicher Berechtigung und Treue dem Reiche an⸗ 
gehören. Die einträchtige Vereinigung aller dieſer Völker unter dem 
öſtreichiſchen Kaiſersſeepter könne allein die Erfüllung der kultur⸗ 
hiſtoriſchen Miſſion Oeſtreichs verbürgen. 


„Das deutſche Reich.“ 


In dem Augenblicke, wo die Männer von der ſüddeutſchen 
Volkspartei uns mit ihren Phantaſien von einem geeinigten Deutſch⸗ 
land überſchütten, dürfte die kürzlich erſchienene Broſchüre *) des 
Grafen Herbert Münſter, welche den Gegenſtand mit Ernſt und 
politiſcher Einſicht behandelt, von doppeltem Intereſſe ſein. Das 

enannte Mitglied der freikonſervativen Partei im Norddeutſchen 
Reichstage dringt ſehr entſchieden auf eine alsbaldige „weitere Aus⸗ 
bildung und Reform des Norddeutſchen Bundes“ im Sinne grö⸗ 
ßerer Einheit, und fordert die konſervative Partei auf, u an die 
Spitze der nationalen Bewegung (in dieſem Sinne) zu ſtellen, die 
Fürſten aber, aus freier Initiative dazu die Hand zu bieten. Die 
Reform, die Graf Münſter vorſchlägt, ſoll darin beſtehen, daß der 
König von Preußen „auf Wunſch der deutſchen Fürſten“ den Titel 
eines Königs oder Kaiſers von Deutſchland annähme, daß der Bun⸗ 
desrath aufhöre und an ſeine Stelle einerſeits ein vom Könige von 
Preußen zu ernennendes verantwortliches Bundesminiſterium, an⸗ 
dererſeits ein Fürſtenhaus träte, in dem die Fürſten der Bundes⸗ 
ſtaaten und die drei Bürgermeiſter der Hanſeſtädte, die volljährigen 
Prinzen des preußiſchen, ſowie des ſächſiſchen Koͤnigshauſes, ebenſo 
die volljährigen Erbprinzen der andern Häuſer, ferner die bisheri⸗ 
gen Standesherren, vielleicht auch einige vom Könige 5 ernennende 
erbliche Mitglieder ſitzen würden, wogegen das preußiſche Herren⸗ 
haus in Wegfall kommen, überhaupt die preußiſche Verfaſſung be⸗ 
deutend vereinfacht werden müßte. Der Verfaſſer denkt ſich es als 
thunlich, daß, unter Uebertragung aller wichtigern Angelegenheiten 
des preußiſchen Staats an den Reichstag, das übrige blos durch 
Provinzialſtände beſorgt würde. > 

Der Grundgedanke des Grafen iſt aljo ein ähnlicher wie der, 
auf welchen auch Graf Bismarck einmal im Reichstage anzuspielen 
ſchien: Preußen gewiſſermaßen in Provinzen zu deeentraliſiren, 
indem man ſeinen Einheits und Schwerpunkt ganz in den Bund 
(oder, wie Graf Münſter will, das Reich) verlegt was dann freilich 
bedingen würde, daß auch die andern, zur Zeit „ſouverän“ heißen⸗ 
den Bundesſtaaten gewiſſermaßen in die Stellung bloßer Provinzen 
des Reichs, mit erblichen Statthaltern nach Weiſe der deutſchen 
Landesherren in frühern Zeiten, zurückträten. Materiell weiter 
gehende Beſchränkungen der Selbſtſtändigkeit dieſer goe: Bun- 
desſtaaten, als die ſchon im Norddeutſchen Bunde verfaſſungsmäßig 
beſtehenden, muthet übrigens Graf Münſter ihnen eigentlich nicht 
zu, wenigſtens iſt dies nicht klar ausgeſprochen; die Hauptſache 
würde ſein, daß die Fürſten nicht mehr als gleichberechtigt Bundes» 
glieder neben dem Bundesoberhaupte im Bundesrathe, ſondern nur 
als Pairs des Reichs im Fürſtenhauſe ſäßen. 5 Ee 

Der Verfaſſer hält dieſe Umgeſtaltung nicht für ſo ſchwierig 
— wenn nur die Fürſten freiwillig dazu die Hand böten. Wenn! 
Aber gerade darin dürfte die Hauptſchwierigkeit liegen. S 

Er glaubt ferner, daß dadurch auch der Anſchluß des Südens 
an den Norden am ſchnellſten gefördert werden würde. Dieſe An⸗ 
ſicht widerſtreitetfreilich der ſonſt verbreiteten Annahme, daß, je ſtraf⸗ 
fer das Einheitsband im Nordbunde angezogen würde, deſto ſchwerer 
der Süden ſich zum Eintritt in denſelben entſchließen möchte. 

Es wird noch der mehrjährigen Arbeit der ſüddeutſchen Volks- 
artei bedürfen, um den Souveränen von aide und Württem⸗ 
erg ihre Herrſchaft zu vergällen. Die preußiſche Regierung muß 

die Dinge ſich ruhig entwickeln laſſen. Jedenfalls verdient Be⸗ 
achtung, was der Verfaſſer ferner ſagt: e 

Können und wollen die Südftaaten ſich nicht ſogleich im deutſchen Reiche 
aufnehmen laſſen, ſo wird die Stiftung deſſelben ihnen doch zu unermeßlichem 
Vortheil gereichen. Der Vortheil iſt um jo Abr, als fie durch militäriſche 
Schutz- und Trutzbündniſſe und durch den Zollverein doch immer mit dem deut⸗ 
ſchen Reiche in näherer Verbindung bleiben. Wollen die Süddeutſchen nicht 
eine Beute des Auslandes werden, fo find fie auf das deutſche Reich angewieſen. 

Viele Patrioten in Nord- und Suͤddeutſchland hofften, daß durch das Boll. 

arlament ganz Deutſchland vereinigt werden könnte. Dieſe Idee muß auch 
bei Gründung des Bollparlaments vorgeſchwebt haben. Zur bloßen Berathung 
der Gegenſtände, die durch die ſehr beſchränkte Kompetenz dem Zollparlament 


D ewieſen find, 18 die ege od groß und nicht richtig komponirt; es 


die Mitglieder des Reichstags Männer, die meiſt durchaus keine Fach ⸗ 
männer ſind, es auch nicht fein wollen. Außerdem iſt es ein finanzielles Un⸗ 
ding, Einnahmen durch neue Steuern von einem konſtitutionellen Körper vo⸗ 
tiren zu laſſen, dem kein Ausgabebud } 
wendigkeit diefer neuen Einnahmequellen nicht nachgewieſen werden kann. 


„) „Der Norddeutſche Bund und deſſen Uebergang zu einem deutſchen 
Reiche. Von Georg Herbert Graf zu Münſter, Mitglied des Norddeutſchen 
Reichstags, Erblandmarſchall von Hannover“ (Leipzig, 5. A. Brockhaus). 


et vorgelegt wird, dem folglich die Noth⸗ 


Könnte nun auch durch Erweiterung der Kompetenz dieſer Verſammlung 
ein mehr politiſcher Charakter gegeben werden, ſo würde dadurch erſt dann 
Nutzen geſchafft, wenn wirklich die Einwohner der Südſtaaten, folglich auch 
ihre Deputirten, eine größere Einigung mit dem Norden, mit dem eigentlichen 
Deutſchland wollten. Die Wahlen und das Benehmen der Majorität der ſüd⸗ 
deu ſchen Abgeordneten haben gezeigt, daß das bis jetzt noch nicht der Fall ift. 
Aber auch ganz abgeſehen davon würde ich es für die Entwickelung der deut- 
ſchen 1 E geradezu für einen Fehler, für ein Unglück halten, wenn die Main⸗ 
grenze auf dieſe gewiſſermaßen heimlich Weiſe überſchritten würde. 

Wahrheit und Offenheit find die Zierde einer Barten Nation. Wollen wir 
uns mit dem Süden Deutſchlands oder mit irgend einem ſüddeutſchen Staate 
verbinden, ſo muß das im gegenſeitigen Einverſtändniſſe mit Regierung und 
Volk, aber dann ganz offen geſchehen. Dieffeit des Main müffen wir, wie jetzt 
die Verhältniſſe liegen, das deutſche Reich erſt feſt begründen. 

Will dann ein deutſcher Staat eintreten, ſind in dieſem Staate Fürſt und 
Volk von demſelben Wunſche beſeelt, ſo wird der Fürſt dem deutſchen Fürſten 
die Rechte abtreten, die nördlich des Main die Fürſten abtraten; der Fürſt träte 
in das Fürſtenhaus, die Deputirten träten in den Reichstag, und die Reichsver⸗ 
faſſung würde publicirt. Die eintretenden Staaten würden dann ganz genau 
überfehen können, wozu ſie ſich verpflichteten; das Reich bliebe abgeſehen von 
der Vergrößerung ganz unverändert. d 

Deutſchland muß von vornherein erklären, daß es ſich zu der Aufnahme 
eines deutſchen Staats, der ungezwungen darum nachſucht, nicht allein für be⸗ 
rechtigt, ſondern auch für verpflichtet halt. Es muß den deutſchen Staaten in 
ihren inneren Angelegenheiten freie, volle Selbſtbeſtimmung zuſtehen, und ver⸗ 
langt ein Staat ſüdlich des Main die Aufnahme, jo muß fie gewährt und mit 
dem Schwert in der Hand durchgeſetzt werden. Sollten die Nachbarſtaaten be⸗ 
haupten, daß dies vertragsmäßigen Beſtimmungen widerſpräche, fo muß 
Deutſchland verlangen, daß dieſe Beſtimmungen geändert werden. 

So ſtark ſind wir, daß wir einen Krieg, namentlich einen nationalen Krieg, 
nicht zu ſcheuen brauchen, und ſo friedliebend wir auch ſein, ſo ſchrecklich die 
Opfer des Kriegs auch ſcheinen mögen, in ſolchem Falle würde Deutſchland das 
Schwert ziehen und es nicht früher in die Scheide ſtecken, als bis alle Feinde der 
deutſchen nationalen Entwickelung beſiegt und beſeitigt wären. Stellt ſich 
Deutſchland von vornherein offen auf dieſen Fuß, erklärt es ebenſo offen, daß 
es keine Grenzüberſchreitung, keine Machterweiterung außerhalb der deutſchen 
Grenze (als ſolche muß die frühere Bundesgrenze mit Ausſchluß Oeſtreichs 
angeſehen werden) erſtrebt, ſo werden die Nachbarn ſich ſchon beſinnen, ehe ſie 
uns mit Krieg überziehen, mit einem Kriege überziehen, der Deutſchland raſch 
und ſicher vereinigen würde. 

Jetzt die Süddeutſchen Staaten in den unfertigen Norddeutfchen Bund out, 
unehmen, würde ein Fehler ſein, weil die Mängel, die wir jetzt beklagen, noch 
fahlbarer würden. Preußen würde dann, um überhaupt das nothwendige Ueber⸗ 
gewicht erhalten zu können, auf eine Weiſe auftreten müſſen, die den eintretenden 
und den alten Bundesgliedern nicht behagen dürfte. 

Der Einwand liegt nahe, daß ungezwungen, freiwillig die Süddeutſchen 
Staaten ſich dem Reiche nicht unterordnen würden, noch weniger dann, wenn 
die Stellung eine noch untergeordnetere würde, als die Stellung der Staaten 
im Norddeutſchen Bunde jetzt ſchon . ? Si 

Es ift das Unbeſtimmte im jetzigen Zuſtande, es ift das Gefühl, 
Centralgewalt vermehrt, daß noch mehr Opfer von den Einzelſtaaten gefor- 
dert werden, wodurch die Furcht vor dem Eintritte ganz natüuͤrlicherweiſe be⸗ 
gründet wird. 2 

Iſt dieſe Machtfrage geregelt, iſt ein Zuſtand geſchaffen, der Dauer ver- 
ſpricht, entwickeln ſich die Kräfte des deutſchen Reichs, lebt es raſch nach allen 
Richtungen auf, wie es muß, ſo wird bald der Wunſch nach völliger Einigung 
auch in den Süddeutſchen Staaten jo mächtig werden, daß nichts demſelben zu 
widerſtehen im Stande ſein wird. d l 

Alle andern Kombinationen — von einem Südbunde, einem 
Anſchluſſe des Südens an Oeſtreich oder an die Schweiz ac. — 
hält der Verfaſſer für eitel Chimären. Darin ſtimmt ihm ja, wie 
wir ſehen, ſelbſt die „ſüddeutſche Preſſe“ zu. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 6. Auguſt. In einer der letzten 
Sitzungen des engliſchen Unterhauſes hat ein Mitglied deſſelben, 
wie Ihnen bekannt ſein wird, den Lord Stanley interpellirt, ob 
noch immer nicht wieder ein diplomatiſcher Vertreter Eng⸗ 
lands für Mexiko zu ernennen wäre. Lord Stanley hat dar⸗ 
auf erwidert, es läge zu einer ſolchen Ernennung feine Veranlaſ⸗ 
ſung vor, die Initiative dazu müſſe vielmehr von Mexiko ausgehen. 
Ganz in derſelben Lage, wie die engliſche Regierung, befindet ſich 
die preußiſche. Ungerechtfertigt ſind aber die Vorwürfe, welche 
einige Blätter der Regierung wegen des Mangels einer Vertretung 
machen, denn man darf nicht vergeſſen, daß Juarez als er die Re⸗ 
gierung antrat, alle diplomatiſchen Vertreter aus dem Lande wies. 
Die Abbrechung der diplomatiſchen Beziehungen iſt alſo von 
Mexiko ausgegangen, und es wäre daher mit der Würde einer eus 
ropäiſchen Macht nicht wohl vereinbar, mit der Erneuerung dieſer 
Beziehung eher vorzugehen, als bis die mexikaniſche Regierung 
ihrerſeits den Wunſch darnach zu erkennen gegeben. 

Nach Pariſer Berichten, namentlich nach der „Correſp. de 
Nord⸗Eſt“ ſoll ſich Lord Stanley wiederholt ſehr günſtig über Preu- 
ßen und die Neugeſtaltung Deutſchlands ausgeſprochen und geäußert 
haben, jo lange Preußen keine aggreſſive Politik betreibe, dürfe es 
mit Sicherheit auf die Sympathieen Englands rechnen. Das Ge⸗ 
rede dagegen von einer bevorſtehenden Zollunion zwiſchen Frank⸗ 
reich und Belgien findet den Beifall des engliſchen Lords nicht. 
Eine ſolche Union, ſoll er geäußert haben, ſei nur eine verkappte 
Annexion, und kein Engländer könne wünſchen, daß Frankreich Géi 
in Antwerpen feſtſetze. 

Zu der am 13. Oktober in Petersburg zuſammentretenden 
Konferenz, welche über die vom Kaiſer von Rußland angeregte 
Frage der Abſchaffung von explodirenden Geſchoſſen zu bera⸗ 
then hat, ſind an alle Mächte, welche auf die Entſcheidung Ein⸗ 
fluß haben könnten, Einladungen ergangen, u. A. auch an die 
Staaten Sachſen, Bayern, Würtemberg und Baden. Sachſen hat 
jedoch die Einladung ablehnend beantwortet mit dem Hinweis 
darauf, daß feine ſpecielle Vertretung unnöthig ſei, da der Nord⸗ 
deutſche Bund in ſeinem Geſammtumfange durch Preußen hinrei⸗ 
chend vertreten werde. ; 3 
| In dieſen Tagen finden auf der Elbe praktiſche Verſuche mit 
einem von dem Kapitän Peterſen in Altona erbauten Rettungsboote 

ſtatt und zwar vor einer techniſchen Kommiſſion der deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger. Die Bundeskriegsmarine 
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hat den Marine⸗Depot⸗ Direktor, Korvetten⸗Kapitän Klatt und den 
Schiffsbau⸗Ingenieur Hildebrand, zur Theilnahme an den Verſu⸗ 
chen und zur Berichterſtattung darüber abgeordnet. 


— Der „St.⸗ Anz.“ enthält den Wortlaut der ſchon erwähn⸗ 
ten Cirkular⸗Verfügung des Miniſters des Innern vom 29. Juli, 
durch welche folgende vom Bundes rath aufgeftellte Grundſätze ver⸗ 
kündet werden: 

a) Von den Angehörigen eines Bundesſtats, welche die Aufnahme in de 
Unterthanenverband eines andern — — aachen, "ie 3 
der Nachweis der Entlaſſung aus ihrem bisherigen Untertpanen-Berhältnig 
verlangt werden; 

b) Für Angehörige eines Bundesſtaates, welche in einen anderen Bundes. 
ſtaat auszuwandern beabſichtigen, kann das Aufgeben des bisherigen Unter» 
thanen⸗Verhältniſſes auch fernerhin an die Ertheilung einer förmlichen Ent- 
laſſungs⸗Urkunde geknüpft werden 

— Bekanntlich iſt der Plan angeregt, im Jahre 1872 hier eine inter⸗ 
nationale Induftrie-Ausftellung zu veranſtalten. Wie wir hören, 
haben in der letzten Zeit in den betreffenden Kreiſen Erwägungen ſtattgefunden 
über den Platz welchen man dafür in Ausſicht nehmen könne; es waren hierzu 
das Tempelhofer Feld, die Gegend vor dem Oranienburger Thor und das 
Terrain jenfeit Charlottenburg in Vorſchlag gebracht und man hat nach länge⸗ 
rer Erwägung ſich für das letztere entſchieden. Es iſt dort eine größere, Zur 
ſammenhängende und verfugbare Fläche vorhanden, die ſowohl per Pferdebahn 
als auch per Dampfſchiff oder Extra » Eifenbahnzüge mit Leichtigkeit erreicht 
werden kann. Ferner berührt der Weg nach dem Ausſtellungsterrain durch 
die Linden, den Thiergarten und Charlottenburg die ſchönſten Theile unſerer 
Stadt, während bei den andern in Vorſchlag gebrachten Flachen dies nicht der 
Fall iſt. Der Weg nach der Feldmark vor dem Oranienburger Thor würde 
durch die Fabrik- und Arbeiter⸗Vorſtädte führen; bei der Tempelhofer Feld⸗ 
mark ift in Erwägung zu ziehen, daß daſſelbe zu militäriſchen Zwecken faſt un⸗ 
entbehrlich ſcheint. Alle dieſe Uebelſtande find bei dem hinter Charlottenburg 
gelegenen an die Hamburger Eiſenbahn und an die Spree grenzenden Terrain 
nicht af eecht ei é 

— Der Galanteriewaarenfabrikant R. Melchior entfernie ſich am 5. 
d. Mts, früh 6 Uhr aus ſeiner in der Stallſchreiberſtraße E 58 Na 
Wohnung Einige Zeit nachher ftellte ſich einer feiner Bekannten dort ein und 
machte die Mittheilung, daß er durch einen von ꝛc. Melchior empfangenen Zet⸗ 
tel aufgefordert worden ſei, die verſchloſſene Melchiorſche Wohnung öffnen zu 
laſſen. Nachdem dies geſchehen, fand man die Ehefrau und die 20 jährige Toch⸗ 
ter des ıc. Melchior An ihren Beiten, einen 10jahrigen Sohn auf dem Sopha 
liegend, todt. Der Tod war augenſcheinlich durch Kohlendunſt erfolgt, doch 
fanden ſich bei der Frau Melchior und der 20 jährigen Tochter an den Hälſen 
Spuren von Erdroſſelung. Eine Tjährige Tochter lag mit durchſchnittenem 
Halſe entſeelt auf dem Fußboden. In einem zurückgelaſſenen Briefe ſpricht der 


e Melchior die Abſicht aus, feinem Leben gleichfalls ein Ende machen zu wol⸗ 
en. 


rd als fleißige 


Derſelbe — r, nüchterner Menſch geſchildert, welcher jedoch 
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zu ſuchen, welche übrigens, wie ebenfalls aus dem zurüdgelaffenen Briefe ber, 
vorgeht, im Einverſtändniſſe mit ſammtlichen Familiengliedern verübt zu ſein 
zn x 5 5 . ＋ en ne gegen Abend unter großem An⸗ 

nge des Publikums nach dem Obduktions ſchafft. i 
unter der Alfenbrüde erſchoſſen haben. EECHER NW 

— Das Miniſterium ſcheint nun endlich mit dem Schutz 
preußiſcher Staatsbürger gegen ruſſiſche Willkür Ernſt zu 
machen. Wenigſtens meldet der „Elb. Anz.“, daß ein vor mehreren 
Wochen bei Gelegenheit einer Reiſe in Nieszawa verhafteter Kauf⸗ 
mann aus Thorn, nachdem die diplomatiſche Vermittelung einge⸗ 
treten war, auf freien Fuß geſetzt worden iſt. 

Der Plan, in einer Verſammlung Wiesbadener 
Bürger der Regierung die Wünſche und Beſchwerden des Landes 
GE hat eine Erweiterung erfahren. Die ehemaligen 
naſſauiſchen Landtagsabgeordneten, die zu dieſer Verſammlung ein⸗ 
geladen worden ſind, haben die Anregung zur Berufung einer 
naſſauiſchen Landesverſammlung gegeben, für welche gegenwärtig 
im ganzen Lande eine ziemlich lebhafte Agitation herrſcht. Der 
Präſident der früheren naſſauiſchen Kammer, Herr Prokurator 
Rahl, hat ſeine Mitwirkung zugeſagt und ſein Anſehen bei allen 
Parteien im Lande wird der Sache jedenfalls ſehr fördernd ſein. 
Indeſſen ſcheint die Regierung ſchon früher von dieſem Plane un⸗ 
terrichtet geweſen zu ſein und ſie iſt nicht unthätig geblieben, um 
gerade den wichtigſten Anklagen gegen ſie die Spitze abzubrechen 
Oder ſollte es bloß ein Spiel des Zufalls ſein, daß das neueſte Naſſ. 
Schulblatt“ in einem officiöfen Artikel wegen der Zukunft der 
naſſauiſchen Schulen die beruhigendſten Verſicherungen geben muß. 
Sodann hat die Landesbank eine Abſchlagszahlung von 360,000 
Thlrn. erhalten, ſo daß ſie ihre Geſchäfte wieder einigermaßen aus⸗ 
dehnen kann. Man irrt ſich jedoch, wenn man hierdurch die öffent⸗ 
liche Meinung beruhigt zu haben glaubt. Die Landesverſammlun 
wird entſchieden weitere Forderungen ſtellen. Daß die Verhand⸗ 
lungen übrigens mit Sadenntnih und Würde geführt werden, da⸗ 
für bürgt ſchon allein der Name Rahl. Auch Herr Dr. Braun 
ſoll gur Kaerch We eingeladen E 

achen, 5. Auguſt. Geſtern wurde vor dem hi 
Anklage — en den Landrath des Kreiſes Jülich, Nansen are = 
zweiter Juſtanz verhandelt. Die Verhandlung endete, wie auch nicht anders 

u erwarten war, mit der Beſtatigung des freiſprechenden Urtheiles erſter 
nftanz. Here v. Hilgers war angeklagt: 1) im Jahre 1866 zu Jülich durch 
Worte die Ehrfurcht gegen den König verlegt, 2 im Jahre 1866 zu Jülich die 
Mitglieder des königlichen Hauſes durch Worte beleidigt, 3) im Jahre 1866 zu 
Juͤlich den Miniſterpräſidenten Grafen v. Bismark E Beziehung auf deſſen 
Beruf durch Worte beleidigt und verleumdet, 4) im Jahre 1866, fo wie im 
Laufe der legten fünf Jahre das Staatsminifterium, ſowie die Mitglieder Set, 
ſelben in Beziehung auf deren Beruf öffentlich durch Worte beleidigt und ver⸗ 
EE E E EE 
ellter Thatſa die Maßregeln der S i 
Les au Beratung aa zu gabe. . Staatsregierung 
SE utzzeugen, die hauptſachlichſten Notabeln des Kreiſes, 
einftimmig, daß der Landrath gl 2 Meußerungen bel fegen Eh. 
rakter und feiner Ehrenhaftigkeit nicht gethan haben könne; Oberſt⸗Lieutenant 
v. Koſel rief mit Entrüftung über die Denunziation aus: „Ich bin feſt über⸗ 
bord daß der Herr Landrath das nicht gefagt hat, und das ganze Offizier⸗ 
orps iſt darüber einig; denn wir haben es nicht einmal für noͤthig gehalten, 
einen Beſchluß über unfer ferneres geſellſchaftliches Verhalten dem Landrathe 
gegenüber zu faſſen, ſondern den Verkehr nach wie vor freundſchaftlichſt unter⸗ 
halten.“ Dus Urtheil des Gerichtshofes verſtand ſich denn hiernach wohl von 
ſelbſt, wurde aber im Zuhörerraume mit lebhafter Genugthuun aufgenommerz 
Im Laufe der Zeugenvernehmungen hatte der Herr Ober Prokurator noch die 
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Mittheilung gemacht, daß gegen den Bürgermeiſter Bach in Hambach, auf beim Wiener Schüpenfelte zu Tage treten und bekämpft alsdann in 


deſſen Denunziation die Anklage gegen den Landrath v. Hilgers erhoben wor 
den war, eine Unterſuchung wegen Fälſchung eingeleitet ſei. 

Bonn, 5. Auguſt. Mit einer Luſt⸗Rheinfahrt nach Ro⸗ 
landseck, an welcher die beiden Miniſter Frhr. v. d. Heydt und v. 
Mühler Theil nahmen, endete geſtern die in allen ihren Theilen 
mit Beifall aufgenommene Feier. Die Feſtſchiffe „Göthe“ und 
„Concordia“, denen die Schiffe „Schiller“ und „Mannheim“ folg⸗ 
ten, fuhren den Rhein hinauf bis nach Unkel, kehrten dort zurück 
und landeten an Rolandseck. An den Ufern hatten ſich die Bewoh⸗ 
ner der Ortſchaften Oberkaſſel, Plittersdorf, Niederdollendorf, Kö⸗ 
nigswinter und Unkel verſammelt. Kanonenſchüſſe begrüßten die 
Schiffe von dem Drachenfels herab, die Klänge der Muſik ertönten 
von allen Seiten. In Rolandseck feſtlich empfangen, vereinigte 
man ſich auf der oberen Terraſſe des Bahnhofs zu einem Mahle, 
an das ſich ein kleiner Ball ſchloß Bei der Rückfahrt erblickte man 
aufſteigende Raketen am ganzen Ufer entlang, und die bengaliſche 
Beleuchtung des Rolandsbogens, der Inſel Nonnenwerth, des Sie⸗ 
bengebirges, von ganz Königswinter, Plittersdorf und Oberkaſſel. 
Um 10% Uhr Abends zog man wieder in das glänzend illuminirte 
Bonn ein. 

Ems, 6. Auguſt. Der Finanzminiſter v. d. Heydt iſt heute 
Vormittags hier eingetroffen und vom Könige empfangen worden. 
Derſelbe wurde zur Tafel gezogen und war darauf lange Zeit zum 
Vortrag bei Sr. Majeſtät. 

Kiſſingen, 5. Auguſt. Se. Königl. Hoheit Prinz Albrecht 
von Preußen (Vater) iſt ſoeben hier eingetroffen. 

Kiſſingen, 6. Auguſt. Der Großherzog von Heſſen iſt 
hier eingetroffen und hat Quartier im Hotel „Kaiſer“ genommen. 
Der König von Württemberg wird erwartet. 

Münſter, 1. Auguſt. Der „Weſtf. Merk.“ meldet über die 
Unterſtützung des Papſtes aus hieſiger Diözeſe: Bei Gelegen- 
heit der Feier des Centenariums im vorigen Jahre wurden 105,124 
Franken perſönlich überreicht. Seitdem iſt ein Jahr verfloſſen und 
es konnten bereits aus den Beiträgen zum Peterspfennige und für 
die St. Michaelis⸗Bruderſchaft wieder nach Rom geſandt werden: 
im Januar d. J. 32,546 und im Juli 38,000, zuſammen alſo 
71,546 Franken. Dazu kommt noch die Summe, welche auf An⸗ 
regung der in Kleve abgehaltenen Katholikenverſammlung auf einem 

beſonderen Wege nach Rom ging, im Betrage von 18,750 Franken, 
fo daß unſere Diözeſe im laufenden Jahre für den heiligen Vater 
bereits 89,296 Fr. beigeſteuert hat. 

Rhein, 4. Auguft. Wie die „K. H. 3.“ erfährt, beabſichtigt 
der Johanniter⸗Orden zum Andenken an das ſegensreiche Wirken 
der Gräfin Anna Stolberg, welche in Folge ihrer aufopfernden 
Thätigkeit unter den Typhuskranken hieſigen Orts den Tod fand, 

hierſelbſt ein Johanniter⸗Krankenhaus für Maſuren zu errichten. 

Stettin, 5. Auguſt. Se. k. H. der Kronprinz traf heute 
Vormittag gegen 11 ½ Uhr mit dem Kurierzuge von Berlin hier 
ein und begab ſich vom Bahnhofe ſofort nach Krekow zur Truppen⸗ 
inſpektion. Nach ihrer Beendigung dinirte er in der Artillerie⸗ 
Kaſerne und kehrte mit dem 3 nach Berlin zurück. 

Schweidnitz, 1. Auguſt. Fur die katholiſche Gemeinde der hieſigen 
Garnifon, jo wie der in der benachbarten Stadt Reichenbach iſt ſeit Kurzem ein 
eigener Militärprediger beſtellt, welcher der polniſchen und deutſchen Sprache 


gleich mächtig ift, da namentlich das 1. Poſenſche Infanterie⸗Regiment Nr. 15, 


deſſen erſte beide Bataillone hier, deſſen drittes in Reichenbach in Garniſon 
Debt, aus der Provinz Poſen rekrutirt. Die Artillerie-Abtheilung, welche 


einen Tel unſerer Garniſon bildet, weilt zur Zeit, der Schießübung halber, in 

der Gegend von Neiſſe und Friedland in Over⸗Schleſien. . 

München, 6. KA Die „Süddeutſche Preſſe, 
die 


Bayern. Die, 
erklärt ſich gegen die Tendenzen der ſchwäbiſchen Demokratie, 


einem längeren Artikel den in der „Augsburger Poſtzeitung“ abge⸗ 
druckten Plan Karl Barth's zur Errichtung eines Süddeutſchen Bun⸗ 
des. Ein ſolcher, ſagt das Blatt, ſei unmöglich, da bei dem Ein⸗ 
tritte Oeſtreichs in denſelben und der Verſchmelzung mit dem Nord⸗ 
bunde die alte Nebenbuhlerſchaft zwiſchen Deſtreich und Preußen 
wieder wach gerufen würde und alsdann nochmals blutig ausge⸗ 


kämpſt werden müßte. 
Oeſtreich. 


Wien, 6. August. Bei dem heutigen letzten Scyügenbanfet 
erſchien der Reichskanzler Frhr. v. Beuſt. Nach einem Toaſt Kwetys 
(Schweiz) auf das öſtreichiſche Miniſterium und Freislebens auf 
das freiheitliche Oeſtreich ergriff der Reichskanzler das Wort, indem 
er ſagte, er ſei ein guter Oeſtreicher geworden, aber auch ein guter 
Deutſcher geblieben. Der Redner betonte die Nothwendigkeit des 
Friedens ſowie einer verſöhnlichen Politik. Oeſtreich miſche ſich 
nicht in die deutſchen Angelegenheiten und kenne keine Politik der 
Rache. Der Reichskanzler ſchloß mit einem Hoch auf Frieden und 
Verſöhnung, die Träger des geregelten Fortſchritts, die Hüter der 
Gap? Freiheit, die Grundpfeiler der geſicherten Ordnung. Prä⸗ 
ident Kopp ſchloß die Tiſchreden mit einem Lebewohl an die Gäſte. 

— Die „Abendpoft* verſichert auf das Beſtimmteſte, daß die 
Darſtellung der „Correſpondance Nord-Eſt“ über die angeblichen 
Beſtrebungen eine innigere Annäherung der Kabinette von Wien 
und Berlin zu Stande zu bringen, vollſtändig erfunden ſei, und 
fügt hinzu, der Reichskanzler v. Beuſt habe ſeit Jahresfriſt kein 
Schreiben an den ſächſiſchen Staatsminiſter v. Frieſen gerichtet und 
ſei eben ſo wenig auf indirektem Wege mit demſelben über den frag⸗ 
lichen Gegenſtand in Verkehr getreten. 

— Die Volksverſammlung, welche die Herren Freſe, Trabert, 
Mayer und Genoſſen nach dem „Sperl“ berufen hatten, um einen Hauptſchlag 
gegen Preußen und den Norddeutſchen Bund zu thun, hat einen Verlauf ge 
nommen, welcher die Schreier des Süddeutſchen Volksvereins zum Gegenſtande 
des allgemeinen Gelächters gemacht hat. Die „Preſſe“ gießt eine Schale ätzen⸗ 
den Spottes über dieſelben aus; fie ſagt u. A.: „Glück muß der Menſch haben! 
Zum Heile Oeſtreichs aber iſt deſſen ſprichwörtliches Glück ihm auch nach Kö⸗ 
niggräg treu geblieben. Hat der Prager Friede uns aus Deutſchland hinaus» 
bugſirt — die Volksverſammlung beim „Sperl“ hat uns wieder hineinvotirt, 
indem ſie „die Zerreißung Deutſchlands verurtheilte und gegen die Löſung der 
deutſchen Frage im Wege der Annexionen proteſtirte.“ Was nun Graf Bis- 
marck für ein Geſicht machen wird, wenn er aus Varzin zurückkehrt und den 
Nordbund, den ein geſcheiter Redner geſtern zu einem Pendant des ſchweizer 
„Sonderbundes“ geſtempelt, vernichtet — Großpreußen, das derſelbe Witzbold 
als „Großmecklenburg“ gebrandmarkt, in Trümmer zerſchlagen findet! Und 
warum das Alles? blos weil der „Sperl“ Wirth feinen Saal erſt um fieben 
Uhr „gebraucht“ hat! Hätte Herr Hollerer den Anfang des Balles, den Herr 
Schwott dirigirt, auf eine frühere Stunde feſtgeſetzt, K würde er auf einer 
ſchleunigeren Räumung feiner Lokalitäten beſtanden haben. Die Verſammlung, 
auf welche Europa ſeine Augen gerichtet hält, hätte dann nicht mehr im Fort⸗ 
gehen Sg weltbewegende Reſolutionen faſſen konnen. Graf Bismarck würde Alles 
wiederſehen, wie er es beim Fortgehen gelaſſen, und nach wie vor als Bundes⸗ 
kanzler fortamtiren Kleine Urſachen, große Wirkungen! Schwott und Hollerer, 
warum habt Ihr dem größten Mann des Jahrhunderts das gethan! Befel Euch 
denn nicht eine Scheu, wie in Schillers „Wallenſtein“ den Kommandanten von 
Eger, als er durch Verhinderung der Mordſcene in das Rad der Weltgeſchichte 
geeifen wollte? Nein, ſie ſchraken nicht zurück vor ihrer eigenen Winzigkeit! 
ne CH fie Lo? Le e und he da, Ga 2 von Pra 

eat zerriſſen vor Bismarcks Füßen ter n t, keine rei 
Ein unbewachter Augenblick und das ganze AN 
Pag iſt rettungslos vernichtet! Armer Bismarck, glückliches Oeſtreich!“ — 

as Wiener „Fremdenblatt“ ſpringt auch nicht allzu zart mit den „Zertrüm⸗ 
merern Preußens und den Agitatoren für Südbund, Republik und allgemeine 
Menſchenverbrüderung um. „Aus dem wüſten Geſchwätz, jagt das „Fr. Bl.“, 
iſt ung nur ein einziges wahres und richtiges Wort erinnerlich, das wir aus 
dem Munde eines gewiſſen Herrn Freſe, der ſich im „Sperl“ einen „langen an- 
dauernden Jubel holte, vernommen haben. Er ſagte, es trete ihm hier in 
Oeſtreich auf Schritt und Tritt Eines erkaltend entgegen: „Sie haben kein 


W. 4. Die Gewürze. 
(Schluß.) 

Der Muskatnußbaum (myristica moschata) wird als ein ſehr ſchöner, 
40 bis 50 Fuß hoher Baum mit einer Krone von 20 bis 24 Fuß Durchmeſſer, 
weit ausgebreiteten Zweigen und immergrünen, eiförmigen, vorn zugeſpitzten 
Blättern beſchrieben. Seine Blüthen erinnern an unſere Maiglöckchen und 
igen in kleinen Bündeln, feine Frucht zeigt Aehnlichkeit mit den Pfirſichen, iſt 
eiſchig, anfangs grün, dann röthlich. Bei völliger Reife platzt die Hülle, 
welche fie umgiebt und die dunkelrothe, netzförmige Bekleidung der Nuß, die 
Samenhaut wird nun ſichtbar. Die Samenhaut iſt die ſogenannte Mustat- 
blüthe oder Macis, welche die Nuß felbft vollkommen umgiebt. — Obgleich der 
Baum das ganze Jahr hindurch Früchte trägt, wird hauptſachlich doch nur drei. 
Mal jährlich, im April, Juli und November geerntet. In den erſten neun bis 
ehn Jahren trägt der Baum, der am beſten auf ebenem, feuchtem aber nicht 
gen Boden in geſchützter Lage gedeiht, wenig oder keine, dann aber bis 
u einem Alter von etwa 75 Jahren durchſchnitttlich 1800 bis 2000 Früchte 
ſahrlich Sind dieſe reif, fo nimmt man De mit Körbchen, die an langen Bam⸗ 
busrohren befeftigt find, (ähnlich unſern Obſtbrechern) ab, um den Fall auf 
den Boden und die Verletzung der Macis zu verhüten. Man befreit darauf 
Ruß und Samenhaut von dem zwar ſaftigen, aber herb und bitter ſchmeckenden 
Fleiſche, trennt beide einzeln von einander und trocknet die Blüthe an der Sonne 
oder am Feuer, wodurch ſich ihre Farbe von hochroth in blaßroth und allmalig 
in blaßgelb verändert. Die Nüſſe werden erſt einige Tage an der Sonne, dann 
aber drei Monate hindurch in einem Räucherhauſe über einem gelinden Feuer 
getrocknet. Das Feuer wird ungefähr 12 Fuß unter einem Bambusgeflecht, 
auf welchem die Nüſſe ausgebreitete ſind, angebracht und muß mehr Rauch als 
Flamme geben. Klappert die Nuß in der ſie umgebenden Steinſchale (wie bei 
unferen Pflaumen ⸗ und Kirſchſteinen), fo wird die Räucherung als beendet an⸗ 
geſehen und die Schale entfernt. Die nackte Nuß taucht man alsdann zwei bis 
drei Mal in Kalk- oder Salzwaſſer, und trocknet fie nochmals faſt zwei Monate 
lang. — Man erkärt dieſe langwierige und umſtändliche Behandlung der Nüffe 
für nothwendig, um fie gegen Inſektenfraß zu ſchügen, doch halten wir dafür, 
daß dies am beften geſchaͤhe, wenn man fie in der Steinſchale verſendete. An⸗ 
dere ſind der Meinung, man wolle durch ſolche Behandlung die Keimkraft der 
Nüſſe zerſtören und alſo der Weiterverpflanzung des Muskatbaumes möglichft vor. 
beugen; doch ift konſtatirt, daß die Keimkraft ſchon durch Ablöfung der Macis 
ſchnell verloren geht. — Hat man die Nüſſe aus dem Kalkwaſſer, welches ihnen 
ihr bekanntes, weißliches Ausſehen giebt, zum letzten Male herausgenom⸗ 
men, fo laßt man De in geſchloſſenen Räumen ausſchwitzen und for- 
tirt ſie alsdann in fette, mittlere, magere und geſtochene, von denen 
die beiden letztern Sorten eigentlich nicht für den Handel, ſondern 
r Gewinnung des Muskatnußöls beſtimmt find. Doch erinnern 
ich manche meiner wirthſchaftlichen Leſerinnen wohl, ſchon Nüſſe mit 
SEN gekauft und verbraucht zu haben. Die im Handel verwerthbaren 
Nüſſe und die ſogenannte Muskatblüthe werden in Faſſer von Djatiaholz, die 
man von innen mit Kalk ausſtreicht, außen mit Pech überzieht, gut verpackt. 
Die jährliche Geſammtproduktion von Ruß und Macis beläuft Dé auf burg, 
schnittlich 750,000 Pfund. — Die eigentliche Heimath des Baumes, deſſen 
Samen als Gewürz ſchon lange bekannt iſt (man findet, fo viel wir willen, die 
erſte Erwähnung bei den Arabern), hat weitere Grenzen, als der Gewürz- 
Nelkenbaum, wenn auch nicht überall die Frucht von gleicher Güte war. Auf 
den meiſten öſtlichen Inſeln des indiſchen Archipels, an der Nordküfte von 
Neuholland und in GER fand man ihn wild, ausgezeichnete Früchte 
lieferten aber nur Neuguinea, Ceram, Ternate, Amboina u. A. Die Holländer 
beſchränkten, als fie ſich des Alleinhandels bemächtigten, den Anbau auf drei 
kleine Bandainſeln. In den dortigen Magazinen fanden die Engländer i. J. 
1810 bei Beſetzung der Inſeln 37,000 Pfun Nase von den Vorräthen abſicht⸗ 
lich in Staub verwandelt. Man ver pflanzte nun ſeitens der Engländer den 
Baum nach Pulo, Pinang und Weſtindien und hat jpäter feinen Anbau auch 


in Braſilien und auf den Mastarhena-Infeln verſucht, doch ohne ein günftiges 
Reſultat zu erzielen, fo daß wir noch immer für ziemlich hohen Preis die Mus. 
katnüſſe von den Holländern beziehen müſſen. — Wie übrigens das Monopol 
dieſen Handel herunterdrückte, iſt aus der Konſumtion erſichtlich, die ſich vor 
etwa 200 Jahren auf 500,000 Pfund belief, während ſie 1810 auf 110,000 
Pfund gefallen war und erſt durch die von den engliſchen Anpflanzungen be- 
wirkte Konkurrenz wieder allmälig auf 450,000 Pfund geſtlegen iſt. 

Einer Pflanzenklaſſe, die reich an herrlichen Tropenpflanzen iſt und unſern 
Gewächshäusern manche Zierde gegeben hat, den Blumenxrohren oder Skitami⸗ 
neen, entnehmen wir ein Gewürz, das zwar nicht die Verbreitung der bisher 
erwähnten gewonnen hat, aber doch ſchon lange, ſchon bei den alten Römern 
als Heilmittel und Gewürz zur Anwendung kam. Es iſt das der Ingwer, 
der in Oſtindien und China und nach Verpflanzung durch die Spanier im 16. 
Jahrhundert auch in Weſtindien und Amerika angebaut wird. Was wir als 
Ingwer kennen, iſt die Wurzelknolle der Pflanze (Amomum Zingiber), die im 
Januar des zweiten Lebensjahres der Pflanze ausgegraben, geſchält, in 
Stücken geſchnitten und nun entweder langſam im Schatten getrocknet, oder in 
heißem Waſſer abgebrüht und dann an der Sonne oder in Oefen getrocknet 
wird. Bei der erſten Behandlungsweiſe erhält man den weißen, bei der letzten 
den ſchwarzen Ingwer. Die Indianer genießen den Wurzelſtock friſch als Ge⸗ 
müſe, auch wird er in Zucker kandirt oder zur Bereitung des Ingwerbiers be⸗ 
nutzt. Von den im Handel als bengaliſcher, chineſicher und jamaikaniſcher 
Ingwer vorkommenden Sorten hat der letzte, wahrſcheinlich, weil man ihn mit 
Kalkmilch wäfcht, eine fchönere Farbe und deshalb höhern Preis, obgleich er 
keinen höhern Werth hat. 

Ein beliebtes, weiteſt verbreitetes Gewürz erhalten wir von dem ceyloni⸗ 
ſchen Zimmetlorbeer oder Zimmetbaum, der zur Klaſſe der Lorbeerpflanzen ge 
hort. Der Zimmetbaum (Laur»s Cinnamomum) iſt auf Ceylon tat aber 
ſchon ſehr frühzeitig nach der Malabarküſte, Sumatra und Borneo, fpäter nach 
Südamerika verpflanzt worden. Er erreicht eine Höhe von 20.—.30 Fuß, wird 
Ibis 1½ Fuß dick und hat eine außen graubraune, innen röthliche oder gelb⸗ 
rothe Rinde, runde oder eilängliche, in eine Spitze ausgezogene Blätter und 
feinbehaarte, wohlriechende Blüthen, die außen weißlich, innen gelbgrünlich 
find. Was wir im Handel als Kanel oder ceylonifchen Zimmet erhalten, das 
iſt der von den äußeren Rindenſchalen befreite Baſt von drei. bis fünfjährigen 
Aeſten und Stämmchen. Die Abſchälung erfolgt gewöhnlich im Mal, bezieht 
ſich bei älteren Bäumen nur auf Zweige und Aeſte, wird aber auch auf die jun. 

en Stamme ende N welche danach allerdings abſterben. Man ſchneidet 
te alsdann über der Erde ab und bald ſchlagen ue Triebe aus dem Wur⸗ 
zelſtocke, die nach fünf bis ſechs Jahren wieder zum Abſchälen reif find. Der 
Baſt wird in der Sonne getrocknet, dann rollt man denſelben zu langen Rollen 
auf. Die einzelnen Baſtblätter find etwa von der Dicke einer Spielkarte, blaß⸗ 
bräunlich goldfarben mit unregelmäßigen Streifen, innen etwas dunkler, mit 
von roͤthlichem Saft erfüllten Markſtrahlen. Ceylon liefert jährlich in Ballen 
von je 20 bis 30 Pfund gegen 40,000 Centner des beften Zimmets, der dem 
javaniſchen und braſilianiſchen weit vorzuziehen iſt. — Derſelben Familie ge⸗ 
hört der Kaſſtenzimmetbaum in China und Kochinchina an, deſſen viel ſchlech⸗ 
teres, ½ bis Y, Linien dickes Splint bei uns meift als Zimmet verkauft wird. 
Es hat einen viel weniger feinen Geruch, einen weniger ſüßen, aber mehr ſtechen⸗ 
den Geſchmack, als der echte Zimmet. 

Ein ausſchließlich der neuen Welt angehöriges Produkt iſt die Vanille, 
die Schotenfrucht einer Schmarotzerpflanze aus der Familie der Orchideen 
(Vanilla aromatica). Die echte Vanille iſt eine nur in Südamerika heimiſche, 
kletternde Pflanze, deren ſehr lange, ſaftige, knotige Stengel an Bäumen und 
durch deren Krone in die Höhe klettern, viele große fleiſchige Blätter und wohl⸗ 
riechende, fünf- bis neunblüthige Trauben von fünf bis ſechs Zoll breiten Blü⸗ 
then mit milchweißer, unten röhrig zuſammengerollter, vorn eiförmig ſpitzer 
Lippe tragen. Aus den Blüthen entwickeln ſich lange, eylindriſche, dünne Sa⸗ 
menkapſeln, die mit einem ſehr ſtark und wohlriechenden Marke angefüllt find, 
unſer Gewürz. Dieſelben werden, wenn ſie faſt reif, aber noch nicht aufge- 


€ 


Selbſtvertrauen.“ Ganz richtig, Herr Freſe. Das ift des Pudels Kern. Wir 
Oeſtreicher haben kein Selbſtvertrauen. Hätten wir's, dann wäre das Hand⸗ 
werk den Männern, die uns zu fo ſinnloſen und halsbrecheriſchen Unternehmun⸗ 
gen auffordern, wie dies die ſüddeutſchen Brüder verſuchten, bald gelegt. Hät- 
ten wir Selbſtvertrauen, dann dürften ſolche ruheſtörenden Gäſte es nimmer 
wagen, Volksverſammlungen zu veranftalten, in welchen man die deutſche Na ⸗ 
tionalidee mit der europäiſchen Socialdemokratie zuſammenzukoppeln verſucht 
und zur Bildung der „Deutſchen Volkspartei“ ein Komitee beſtellt, in welches 
Männer gewählt werden, die von vornherein die Nationalitätsbeſtrebungen als 
veraltet“ und gegen das Prinzip der allgemeinen Völkerverbrüderung verſto⸗ 
ßend bezeichnen! Ein glänzenderes Fiasko hat wohl ſeit langer Zeit keine Par⸗ 
tei und keine Verſammlung erlebt, als dieſe ſüddeutſche Volkspartei und Volks. 
verſammlung in Wien. Wir freuen uns dieſes Durchfalls recht ernſtlich; denn 
Nichts kann uns bei der heutigen Lage der Dinge und nach den trüben Erfah⸗ 
rungen der Vergangenheit erwünſchter ſein, als daß der politiſche Humbug, in 
welcher Geftalt und unter welcher Fahne derſelbe auftauchen möge, jo raſch wie 
möglich ſich ſelbſt ums Leben bringe.“ 

— Ueber einen luſtigen Zwiſchenfall bei der Semmeringfahrt meldet die 
„Pr.“ Folgendes: Nebſt dem Schützenzuge — wohl tauſend Theilnehmer — 
ſtand auch ein von der Bahndirektion veranftalteter „Vergnügungszug“ parat 
in der Halle. Durch ae en Irrthum nahm nun auf dieſem die Inns⸗ 
brucker Kapelle zus die Mehrzahl der Schützen beſetzte demzufolge auch deſſen 
Waggons und der Zug fuhr unter den luſtigen Klängen der Schützenkapelle 
luſtig auf und davon. Das Komite des Schügenzuges aber ſtand verzweif⸗ 
lungsvoll in der Halle, denn der eigentliche Beftzug ſollte erſt um 6 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten abgehen. Es wurde ſofort telegraphirt, dem Flüchtlinge Halt zu gebieten, 
wo man ihn fände, da das Komit& behufs der Ceremonie bei den Empfangs ⸗ 
feierlichkeiten an den einzelnen Bahnhöfen ſelbſtverſtändlich doch bei dem erſten 
Zuge anweſend ſein müßte, welcher nun an allen Stationen die feierlichen Be⸗ 
grüßungen unverdienterweiſe einheimſen ſollte. In Vöslau gelang es endlich, 
des Deſerteurs habhaft zu werden. Mit Halloh wurde der Uſurpakoren⸗Train, 
welcher fämmtliche Ehrenbezeugungen vorweg mit Beſchlag belegen wollte, in 
Empfang genommen; das Komite überfiedelte, das Zeichen zur Abfahrt wurde 
gegeben, und nun geſchah das Unglaublichſte — der zweite Train fuhr zuerſt 
ab und ließ jetzt den Train mit dem Komité und der Tiroler Kapelle zurück. 
Das Gelächter der Abfahrenden war erſchütternd — die Stimmung des aber⸗ 
mals zurüdgebliebenen Komites eine fürchterliche. Was blieb zu thun übrig? 
Die Inſaſſen des nunmehr erſten Trains, welcher als glänzenden Leitſtern we⸗ 
nigſtens den mit dem ſchwarz⸗ roth goldenen Bande geſchmückten herkuliſchen 
Praſidenten des Schützentages, Herrn Sterzing aus Gotha, in feiner Mitte 
hatte, mußten an den Stationen, wo der Empfang ein feſtlicher war, den Be⸗ 
grüßenden als etwas abkühlenden Dank die Worte zurufen: „Meine Herren! 
Warten Sie noch, die Anderen kommen erſt nach!“ — 

Peſt, 6. Auguſt. Das Unterhaus genehmigte das neue Wehr⸗ 
geſetz auch in der Spezialdebatte mit großer Majorität, 


Großbritannien und Irland. 

London, 6. Auguſt. Aus der Bank find geſtern 98,000 
Pfund Sterl. nach Paris gefloſſen. — Wetter heiß. 

— Das im Jahre 1866 gelegte atlantiſche Kabel iſt un⸗ 
terbrochen. Die telegraphiſche Verbindung mit Amerika iſt da⸗ 
durch jedoch nicht ſehr beeinträchtigt, da das 1865er Kabel auch bis⸗ 
her hauptſächlich benutzt wurde. 

— In Chatham finden wie überall in dieſer Jahreszeit mehrfache Trup⸗ 
penübungen ſtatt und das Ingenieurkorps iſt namentlich bedeutend durch Bela⸗ 
gerungsarbeiten in Anſpruch genommen. Prinz Arthur erhielt im Laufe des 
geſtrigen Nachmittags den Auftrag, einen Graben zu überbrücken, über welchen 
andere Mannſchaften zum Sturm 2 ſollten. Die einfache Konſtruktion 
wurde vollendet und von einigen Abtheilungen überſchritten. Als aber ein 
neues Detachement zu eilig und gedrängt und gegen den Rath der Offtziere mit 
aufgepflanztem Bayonnet nachſchob, brach das Gerüſt und einige 20 Mann 

ſturzten in die Ale Durch Fall und Bayonnetwunden übel zugerichtet, fand 
Einer derſelben ſofort feinen Tod. Acht andere mußten in das nahe Lazareth 


geſchafft werden. 
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Paris, 4. Auguſt. Die Regierung legt keinen Werth auf 


die Gerüchte über neue Unternehmungen gegen Rom, welche in den 
ängſtlichen Kreiſen der Kurie immer wieder auftauchen und zu 
neuen Nothrufen verwerthet werden In einem Schreiben des 
„Moniteur“ aus Florenz vom 29. Juli heißt es: „Trotz der lebhaf⸗ 
ten Erörterung, welche die Veröffentlichung der preußiſchen Depeſche 


ſprungen find, abgenommen, getrocknet und mit einem Oele beſtrichen. Wie 
ſie im Handel zu uns kommen, zeigen ſie auf der Oberflache oft zarte, lange, 
nadelförmige Kryſtalle von baten ein Zeichen von Güte; die ziemlich 
dicke Schale umſchließt in einer weichen, balfamöligen Maſſe ſehr viel kleine 
ſchwarze Samen. 

Zum Schluß dieſer Betrachtung der ausländiſchen bei uns gebräuchlichen 
Gewürze müſſen wir noch des Nelkenpfeffers gedenken, den wir von Myrtus 
Pimenta aus der Familie der Myrtengewächſe erhalten. Der Baum wird auf 
Weſtindien, namentlich auf Jamaika, in Mexiko und Oſtindien angebaut. Die 
erbſengroßen runden Beeren deſſelben werden vor ihrer völligen Reife abge⸗ 
nommen und ſchnell getrocknet. Wir erhalten ſie im Handel braunroth, ſehr 
feinrunzelig, mit dem Kelchrand gekrönt und dem Bruchttiel verſehen. Die 
leichtzerbrechliche Fruchtſchale dieſer Beeren umſchließt zwei Fächer, in denen 
ſich zwei rundliche, braune Samenkörner befinden. Der Geruch iſt ein Gemiſch 
von Nelken und Pfeffergeruch, der Geſchmack mehr nelkenähnlich. 

Der weſentliche Beſtandtheil aller betrachteten Gewürze iſt ein flüchtiges 
Oel, welches ſtark riecht und ſcharf oder mild würzig ſchmeckt. Dieſes flüchtige 
Oel ift es vor Allem, was die beſprochenen Pflanzentheile in unſere Küchen ein- 
geführt und ſie zu ſo beliebten Speifezufägen gemacht hat. In den Nelken findet 
es ſich am meiſten, aber trotzdem bilden ſie nicht das ſchärfſte Gewürz; im 
Lee Vë 3 Le 8 dennoch ſchmecken ſie weit 
würziger. Es bewe ' n te Menge, fondern die 
des Bels den ae rs éi ge, f Beſchaffenheit 

Fragen wir nun nach der Wirkung der tropiſchen Gewürze auf unſeren 
Körper, nach ihrem Werthe für denſelben, ſo l eine EN tung — 
Zuſammenſezung, daß fie nicht als Ernährungsmittel, d. h. nicht als Erſaßz 
des im Stoffwechſel Verbrauchten dienen. Das flüchtige Oel aber muß eine 
nicht geringe Wirkung bei feiner reizenden Beſchaffenheit zunachſt auf den Ver⸗ 
dauungsapparat, aber auch auf Gesäß. und Nervenſyſtem ausüben, wie Jeder 
der ſolche Gewürze in nicht zu kleinen Mengen genießt, an ſich beobachten kann. 
Schon im Munde bewirken fie einen reichlichern Speichelerguß, regen die Be⸗ 
wegung und Thätigkeit des Magens und der daran ſchließenden Gefäße an, 
und werden demnach, wenn fie mit gehöriger Menge nahrhafter Speiſen ge- 
noffen werden, nicht ohne Nußen fein; ſollen fie aber nur zur Geſchmacksver⸗ 
beſſerung halbverdorbener Speifen oder als beförderndes Verdauungsmittel 
ſchwerer, ſchlecht nährender Gerüchte benutzt werden, fo konnen fie uns ſchaden, 
da fie dem Blute keine Erfagmittel, wohl aber reizende Subſtanzen zuführen, 
die den Kreislauf beschleunigen, das Gehirn reizen, den Schlaf verſcheuchen. 
Einzelne der Gewürze finden mediziniſche Anwendung, vielfach als ſogenannte 
Hausmittel. Doch WW fid der Laie, der Dofis und Wirkung nicht zu beur- 
theilen weiß, derſelben nicht bedienen; denn fie werden oft empfohlen bei Ver⸗ 
dauungszuſtanden, die jede Reizung ausſchließen. — Schon der übertriebene 
Genuß der Gewürze in unſern Bde An Nahrungsmitteln kann von gro» 
ßem Nachtheil fein und Magenſchwache, nervöfe Aufregung und Abfpannung 
zur Folge haben. „Wenn uns dieſe Gewürze (die kropiſchen) fehlten“, fagt 
Moleſchott in einer feiner Abhandlungen, „dann hätten die Völker Europas 
einen ent. hrlichen, oft ſchadlichen Sie weniger, und Spanier, Por⸗ 
tugieſen und Holländer eine blutige Seite in ihrer Geſchiche zu ſtreichen.“ “) 


> *) Bezieht ſich auf die Grauſamkeiten, welche bei verſchiedenen Kriegen 
um die Gewigländer jene Water meiß gegen De uprüng!igen Befiger auge 
GH ih fo ei e HE voie, der Gewürzbäume auf den 
olukken un rückung des in der Folge aufblühenden Schleichhandel 
zwiſchen den Eingeborenen und den Engländern. Da chleichhandels 
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vom 17. Juni 1866 hervorgerufen hat, giebt es Niemanden, der 
nicht einſähe, daß die Fragen der inneren Organiſation ſich Italien 
gebieteriſch genug aufdrängen, um nichts anderes dagegen aufkom⸗ 
men zu laſſen. Was insbeſondere die römiſche Frage anbelangt, 
je geffatten die behutſamen, aber thätigen Bemühungen der letzten 
eit, um zu einer Einigung über gewiſſe nähere Punkte zu gelan⸗ 
gen, die zuverſichtliche Behauptung, daß Italien nichts unterneh⸗ 
men wird, was ſeiner inneren Politik Störungen zu bereiten im 
Stande wäre.“ 
— Die Revue der Nationalgarde für den 14. Cl ift nicht 
blos angeſagt, ſondern es heißt heute auch ſchon, der Kaiſer werde 
ie Bürgermiliz durch eine beſonders friedliche Anſprache erfreuen. 
Mit einer ſolchen wird er den Bürgern von Paris jedenfalls will⸗ 
keommener ſein, als mit einem patriotiſchen Tagesbefehle, von dem 
r „Temps“ wiſſen will. Das Napoleonsfeſt will der Kaiſer im 
Lager von Chalons zubringen. — Der „Moniteur“ meldet, daß am 
2. August das Preisſchießen der vogeſiſchen Schützen in Plombie- 
des begonnen hat. Bevor daſſelbe begann, fand ein großer Vorbei⸗ 
marſch der Schützen vor dem Kaiſer ſtatt, der mit Jubel begrüßt 
wurde. Abends großes Feuerwerk vor den Fenſtern Sr. Majeftät. 

Graf v. d. Goltz bewohnt in Fontainebleau den gang abgeſon⸗ 
derten Pavillon Sully, welchen die Kaiſerin ihm zur erfügtng 
geſtellt; er wird dort jo lange verweilen, bis er hergeſtellt iſt. Sein 
Arzt befindet ſich bei ihm. — General Prim iſt wirklich in Paris. 

erjelbe traf geſtern Morgen in Begleitung eines Kammerdieners 
ter ein und ſtieg im Hotel ſeiner Schwiegermutter (Rue Penthie- 
dre) ab. Nach ſeiner Ankunft begab er ſich ſofort zum Miniſter des 
Innern, um demſelben zu danken, daß ihm die franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung geſtattet habe, ſich nach Vichy zu begeben, wohin er auch heute 
früh abgereiſt iſt. — Ollivier geht nach Rom, um feinen 
Schwiegervater, den Abbé Liszt, zu beſuchen; er wird bei demſel⸗ 
den wohnen. 
SW — Der Bericht der internationalen Jury über die vorjährige 
allgemeine Ausſtellung iſt fertig; er bildet 13 Oktavbände 
und 250 Mitarbeiter haben dazu mitgewirkt; jeder Spezialbericht 
von ſeinem Verfaſſer unterzeichnet. Der Einleitungsband wurde 
von Michel Chevalier abgefaßt und enthält allgemeine Betrachtun⸗ 
gen, aus denen die „Debats“ heute intereſſante Auszüge bringen. 
Hoffentlich wird dieſer Band als ein eigenes Werk zu billigem 
reiſe abgegeben werden, da der berühmte Nationalökonom darin 
lauter Fragen von allgemeiner Wichtigkeit für die Civiliſation des 
modernen Völkerlebens behandelt. 
N Paris, 6. Auguſt. Die Königin von England iſt heute früh 
` Ou, Uhr hier eingetroffen. Ein offizieller Empfang fand nicht ftatt. 
Königin, begleitet vom hieſigen britiſchen Botſchafter, Lord 
Lyons begab ſich ſofort in das Hotel der britiſchen Botſchaft. 
Die Kaiſerin wird heute Nachmittag um 3 Uhr der Königin 
, Victoria einen Beſuch abſtatten. Die Königin reiſt heute Abend 
weiter. Im Laufe des Abends wird Lord SEH hier erwartet. 
N — Die Betheiligung bei der Subſkription auf die neue An⸗ 
E? leihe, welche heute eröffnet wurde, iſt eine ſehr bedeutende. 
Die Einnahmen der lombardiſchen Eisenbahn betrugen in der 
* KR vom 22. bis zum 29. Juli 2,235,616 Fres. und ergaben 
mithin gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres eine Mehr⸗ 
einnahme von 322,297 Fres. 

— Nachdem noch kurz vor der Vertagung des britiſchen Parla⸗ 
ments Lord Stanley im Unterhauſe auf Otway's Interpellation 
erwidert hatte, daß nach den Verficherungen des belgiſchen Geſand⸗ 
en in London und der Regierung im Haag kein Vorſchlag zu einer 
hegen Deutſchland gerichteten Kombination von Frankreich an Hol⸗ 

and und Belgien ergangen ſei, ruht ein Theil der franzöſiſchen 
Preſſe doch noch nicht und ſucht durch die Verbreitung abenteuerli⸗ 
r Gerüchte das Publikum in Alarm zu ſetzen. So erklärt ſich 
dag „Journal de Paris“ in der Lage, genauere Aufſchlüſſe über die 
Natur und Tragweite der diplomatiſchen Pourparlers zu geben, 
belche die franzöſiſche Regierung in letzter Zeit mit einigen Staa⸗ 
en zweiten Ranges in der Abſicht eröffnet hat, für einen gewiſſen 
f Fal eine gemeinſchaftliche Aktion mit dieſen Staaten zu verabreden. 


Was Holland und Belgien betrifft, jo hält das „Journal de Paris“ 
b für ſehr möglich, daß die offiziöſen Blätter vollkommen Recht ha⸗ 
en, wenn fie die Eröffnung förmlicher Verhandlungen wegen einer 

Ä dilttäriſchen oder Zollunion in Abrede ſtellen. Wahr ſei dagegen, daß 
die franz. Regierung die Kabinette von Brüſſel und dem Haag Bar: 
; rhabe ſondiren laffen, ob ſie in einem gewiſſen gegebnen Fall geneigt 
Ch würden, ſei es, den franzöſiſchen Truppen freien Durchzug 
urch ihr Gebiet zu geſtatten, It es, ihnen Beſatzungsrecht in ihren 
de kungen zu gewähren, ſei es endlich, ihre Truppen mit den fran⸗ 
zoſiſchen zu vereinigen, wenn Frankreich ſeinerſeits ſich verbindlich 
machen wollte, die Unabhängigkeit Hollands für alle Fälle zu ver. 
heidigen und für die Unabhängigkeit und Integrität Belgiens ſeine 
effektive Garantie an Stelle der etwas idealen und platoniſchen Ga⸗ 
rantie Europas zu ſetzen. In dieſem Umfange, verſichert das „Jour⸗ 
"al de Paris,“ hätten Pourparlers unleugbar d 5 Was 
za Erfolg derſelben betrifft, fährt das Blatt fort, o ſei Frankreich 

dis jetzt bei Holland weiter gerückt als bei Belgien, doch habe auch 
1 "a letztere Staat die Eröffnungen der Tuilerien keineswegs von 


Hand gewieſen. Auch an die Schweiz habe ſich Frankreich, 
Boegen mi viel größerer Vorſicht gewendet. 5 SE 


Gweizeri en Staatsmännern die Frage nahe gelegt, 
Item der Neuste für den gegenwärtigen Zuſtand Europas ge⸗ 
züge und ob die 22 Kantone nicht das Bedürfniß empfänden, ſich 
E Intereffe ihrer Sicherheit näher an Frankreich anzuſchließen. 
— Tuilerien hätten bei dieſer Gelegenheit daran erinnert, daß, 
ö enn fie vor dem leßten Kriege den Herrn v. Bismarck hätten ver⸗ 
rechen wollen, ihn in Deutſchland gewähren zu laſſen, dieſer ihnen 
vi, Lauſanne, Genf und die ganze romanische Schweiz geopfert 
Alte, Das „Journal de Paris“ citirt zur Bekräftigung dieſer An⸗ 
lade noch ein charakteriſtiſches Wort, welches Marquis v. Mouftier 
Gizlich in einem Geſpräch mit dem preußiſchen Botſchaftsrat 
5 rafen Solms habe fallen laſſen. Die Beiden unterhielten ſi 
traulich und lediglich officiös über die allgemeine Lage und Graf 
ai riskirte die Frage, was wohl von den Gerüchten über fran⸗ 
* De. belgiſch holländische Unterhandlungen zu halten wäre. Herr 
aba Hier hätte dieſe Unterhandlungen weder eingeſtanden noch 
Moſleugnet, aber ſehr entſchieden betont, daß Frankreich nach ſeiner 
| pl vollkommen das Recht habe, Handels-, politiſche, oder mi⸗ 
1 che Verträge mit den Staaten abzuſchießen, welche in ſeinem 
umittelbaren Aktionskreiſe und in dem Kreiſe ſeiner natürlichen 
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Grenzen gelegen ſeien,“ und als darauf Graf Solms gefragt hätte, 


ohne Umſchweife erwidert: 


Ich verſtehe darunter Belgien, Hol⸗ 
land und die Schweiz. e D 


Belgien 
Brüſſel, 6. Auguft. Die Nachrichten aus Oſtende über den 
Geſundheitszuſtand des Kronprinzen ſind wieder beunruhigend. 


Italien. 

Rom, 1. Auguſt. Was die Einladung der Souveräne durch 
den Papſt zum Koneil betrifft, jo ift die Angelegenheit noch gar 
nicht entſchieden. Doch kann ſchon jetzt als gewiß feſtgehalten wer⸗ 
den, daß S. Heiligkeit durch einen Akt die äußerſte Peripherie dieſes 
kirchlichen Ereigniſſes ziehen wird, welcher von keiner Seite her 
irgend welchen Widerſpruch zu erwarten hat. Es beſteht daſſelbe 
in einem Cirkular an die Souveräne, welche ihre diplomatiſchen 
Repräſentanten beim Vatikan akkreditirten. Im Cirkular ſollen 
dieſelben erſucht werden, den Biſchöfen die Theilnahme an der Kir⸗ 
chenverſammlung ſo viel wie möglich zu erleichtern. Ueber die 
Beſchickung des Koneils durch fürſtliche Ablegaten aber will ſich der 
Papſt mit den verſchiedenen Souveränen einzeln eigens verſtändigen. 


5 a un i e n. 

— In Valencia hat man die Druckerei des geheimen Revo⸗ 
lutionsblattes „Eſtermino“ entdeckt; vier Drucker wurden in das 
Gefängniß geworfen und ſollen nach Fernando Po transportirt wer⸗ 
den. In derſelben Stadt wurde ein Unteroffizier verhaftet unter 
der Anklage, die Soldaten zur Untreue haben verlocken zu wollen. 
Der öffentliche Ankläger hat die Todesſtrafe gegen ihn gefordert. 
Der General: Kapitän von Barcelona hat an ale ihm untergebe⸗ 
nen Militär⸗ und Civilbehörden in einem geheimen Rundſchreiben 
die Weiſung ergehen laſſen, auf die Liberalen ein ſcharfes Auge zu 
haben, da dieſelben einen neuen Aufſtandsverſuch zu beabſichligen 
ſchienen. In der That herrſcht in ganz Katalonien große Gährung. 
Aus Bordeaux meldet man, daß ſich dort eine große Anzahl ſpani⸗ 
ſcher Emigranten zuſammengefunden haben, welche ſich darauf vor⸗ 
bereiten, mit gewaffneter Hand in ihr Vaterland zurückzukehren. 
Man behauptet in Madrid, daß der Herzog und die Herzogin von 
Montpenſier nicht etwa wegen der in Porkugal herrſchenden Maſern 
auf ihrem Schiffe verblieben ſind, ſondern weil ſie von der portu⸗ 
gieſiſchen Regierung noch immer nicht die Erlaubniß erhalten haben, 
ſich in ihrem Lande niederlaſſen zu dürfen. Doch zweifelt man 
nicht daran, daß dieſe Erlaubniß ſchließlich ertheilt werden wird. 


Rußland und Polen. 

Petersbu 194 Anfang Auguſt. Im Rigaiſchen Hafen hatte in der er- 
ſten Hälfte dieſes Jahres die Norddeutſche Flagge, der Schiffszahl nach, ent⸗ 
ſchieden die Oberhand, doch geben die Zahlen ein nicht eben erfreuliches Bild 
der Situation des Marktes und der Schifffahrt überhaupt. Die Abnahme iſt 
für die deutſche Schifffahrt weit rapider, als für die engliſche. Der Grund 
dürfte fein, daß England zwei Vortheile voraus hat: die größeren Schiffe, 
welche die ſchwierige Konjunktur leichter überſtehen und denen unſtreitig die Zu⸗ 
kunft gehört, ſodann den Salzimport. Bis ultimo Juni hatte engliſches Im⸗ 
portſalz bereits die Ziffer von 1,154,000 Bud erreicht, deutſches erſt 35,000 
Pud. Salz iſt ein außerordentlich wichtiger Frachtgegenſtand. Für den ruſ⸗ 
ſiſchen Oſtſeehandel beſteht die größte Schwierigkeit im Mangel an Rückfrach⸗ 
ten. Für England iſt das Liverpooler und Glouceſter Salz ein unſchätzbarer 

gelß: Erfreulicherweiſe tritt das Staßfurter 
doch ſchon mit 27,040 Pud im Rigaer Import auf. Was aber will dieſe kleine 
Summe gegen die des Imports aus England bedeuten? 

Der ganze Aufſchwung des Güterverkehrs auf den jungen Bahnen Ruß- 
lands iſt enorm. Die Orel⸗Witebsker Bahn muß nach den am 2. Mai d. J. 
beſtätigten Statuten am 21. März 1870 befahren werden können. 

Die ungeheuren Waldbrände dauern im ganzen Norden fort. — Kiachta iſt 
bis auf 15 Häuſer niedergebrannt, die gegenüberliegende chineſiſche Grenzſtadt 
Maimatſchin hatte das gleiche Schickſal. 

Eine Miniſterial⸗Verordnung geſtattet für das von einer Mißernte beim, 
geſuchte Eſtland zollfreie Roggen⸗ und Weizen⸗Einfuhr. Die Getreidehändler 
werden aufgefordert, bei Zeiten den Zollbehörden anzugeben, wie viel ſie von 
beiden Produkten einzuführen gedenken (Rach ruſſiſcher Anſicht weiß das die 
Spekulation immer für eine ganze Saiſon voraus!) Im Kiew ſchen iſt zu den 
Befürchtungen für die Ernte noch ein furchtbarer Hagel gekommen, der 4000 
Deſſätinen Halmfrüchte zerſtört hat. (Die Holzpreiſe find in dieſem Gouverne- 
ment bereits hoch, nachdem die Wälder furchtbare Verwüſtungen ſeit der Eman- 
cipation der Bauern und Verarmung der Gutsbeſitzer erfahren haben.) 

Aus Livland ſchildern neuere Berichte den Stand der Felder nun 
auch, wie in Eſtland, als ſehr traurig. Ein Landregen iſt für den ganzen 
Sommer ausgeblieben, und erinnern di Die älteften Leute nicht einer ſolchen 
Dürre, die auch hier die Weiden ausgebrannt und die ungeheuren Brände ſehr 
begünftigt hat. In den Riga'ſchen Stadtwaldern fanden deren allein bis zum 
26. Juli 24 ſtatt, hie und da in Livland iſt die Ausdehnung der Brandflache 
über eine Quadratmeile. Die Urſachen ſind theils die Unvorſichtigkeit beim 
Kochen ſeitens der Feldarbeiter und Hirten, theils Böswilligkeit. Vom Löſchen 
iſt in der menſchenarmen ungeheuren Ebene, unterbrochen von ſtundenweiten 
unüberſchreitbaren dünnbewaldeten Sümpfen, ſelten die Rede. Zu allen die⸗ 
fen Kalamitäten geſellt ſich noch die ſibiriſche Peſt, die im Zunehmen begriffen 
iſt. In Livland iſt ſie namentlich durch ein Bibelfeſt, zu welchem die Bauern 
von weither zuſammengekommen waren, nach allen Seiten verbreitet. An 
vielen Stellen der Wolga laufen die Bauern mit ihren Pferden den Schiffen, 
die ſie bugſiren, davon, und die Bugſirdampfer leiſten wegen des niedrigen 
Waſſerſtandes und der Menge Untiefen keinen Erſatz, ſo daß die Getreideſchiffe 

ill liegen. 
r 30 Petersburg ſoll im nächſten Winter eine Gewerbe Ausſtellun 
im deutſchen Gewerbeverein „Palme“ ſtattfinden. Es iſt dies ein ganz ged 
deutſchem Muſter eingerichteter zahlreicher Verein der im Winter Vortrage 
hört, Unterrichtsklaſſen hält und bereits eine gute Bibliothek befigt. 

Im Tula ſchen und Kaluga ' ſchen waren ſchon früher ungeheure Stein ⸗ 
kohlenlager entdeckt worden — man ſprach von der fabelhaften Ausdehnung 
von 20 Q. Werft und nicht weniger als 100,000 Milliarden Pud kubiſcher 
Mächtigkeit. Mag man es nun auch mit einer billigen Null nicht ganz genau 
genommen haben, ſo waren doch bisher ſchon 20 Millionen Pud gewonnen 
worden, nur freilich ſchlechter Qualitat. Neuerdings ſollen aber im Tula'ſchen 
Kohlen ausgezeichneter Qualitat gefunden worden ſein. Der Fund würde den 
Eiſenbahnen und Aktionären unſtreitig zu Gute kommen. 

— [Behandlung der Juden.] Die „K. H. Z.“ veröf- 
fentlicht ein ihr direkt aus Petersburg zugekommenes Schreiben 
aus der dortigen ärmeren jüdiſchen Bevölkerung, die der furchtbare 
Hunger aus dem Weſten des Landes nach der kaiſerlichen Haupt⸗ 
ſtadt getrieben und die man ſchaarenweiſe, weil nur mit gewöhnli⸗ 
chen Päſſen verſehen, an Händen und Füßen gekettet, in Geſellſchaft 
von Räubern und Mördern öffentlich durch die Straßen ſchleppt, 
um ſie dann auf den Schub zu ſetzen. „Was iſt, ſagt der Brief⸗ 
ſteller, gegen dieſe Schmach und Grauſamkeit der neue Warſchauer 
Befehl, keine chriſtlichen Ammen zu halten, was ſogar die rumä⸗ 
niſche Verſenkung von ein paar Elenden in die Donaufluthen?“ 
Er beklagt die Gleichgiltigkeit und Harlherzigkeit der moskovitiſchen 


Reichen und Gelehrten und ruft deshalb unſer Mitleid wach, indem 


er uns den eklatanten Fall zu erläutern ſucht. Sämmtliche Iſrae⸗ 
liten des Czaarenreichs ſind bekanntlich in nur zwölf Gouverne⸗ 
ments zuſammengepreßt und erſt ſeit wenigen Jahren dürfen Kauf⸗ 
leute erſter und zweiter Gilde ſowie Aerzte und Handwerker auch 


r im eigentlichen Großrußland wohnen. Während man aber bisher 
was unter dieſen Worten zu verſtehen ſei, ſo hätte Herr v. Mouſtier e éi + ` 


von den übrigen Hunderttauſenden einzelnen Fremden hier wenig. 
ſtens einen Aufenthalt von drei Tagen geſtattete, überfällt die Po» 
lizeimannſchaft gegenwärtig die Unglücklichen zur Nachtzeit und 
wirft ſie an Arm und Bein gefeſſelt in den finſtern Kerker, um ſie 
dann, Verbrechern gleich, Monate lang durchs ganze Land trans⸗ 
portiren zu laſſen. Welche Barbarei im 19. Jahrhundert, welche 
Schande in der Periode der Aufklärung und der Civiliſation! ruft 
der Korreſpondent aus. 
Türkei. 


Belgrad, 21. Juli. Der Korreſpondent der „Wiener Abend- 
poſt“ ſchreibt von hier: „Ich habe den Schlußverhandlungen in 
dem Hochverrathsprozeſſe vom erſten bis zum letzten Momente bei⸗ 
gewohnt und ſehe mich demnach im Intereſſe der Wahrheit und zur 
Rechtfertigung der ſerbiſchen Gerichte veranlaßt, mehre von hier 
ausgegangene, das Verhalten des ſerbiſchen Gerichtshofes betreffende 
Telegramme als unbegründet zu bezeichnen. In die Rubrik dieſer 
unbegründeten Nachrichten gehören: a. die Meldung, daß einige 
Inquiſiten allein durch die unerträgliche Folter des „in den Bock 
Spannens“ zu Geſtändniſſen gezwungen worden ſeien und das 
Gericht ſich geweigert habe, ihre hierauf bezüglichen Angaben zu 
Protokoll zu nehmen; b. daß der Angeklagte Miloiſewitſch im Ge⸗ 
fängniſſe geſtorben wäre, während er doch in Wirklichkeit unter ſei⸗ 
nem eigentlichen Namen Vilotijewitſch heute erſchoſſen wurde; daß 
Fürſt Karageorgiewitſch gegen die Kompetenz des Belgrader Ge⸗ 
richts proteſtirt hätte, während er, wie das öffentlich vorgeleſene 
Telegramm lautete, nur ſeine Vertheidigung dem hierzu beſtellten 
Advokaten verbot.“ 


Amerika. 


— Die Poſener Bibelgeſellſchaft weiſt über das vorige Verwal⸗ 
tungsjahr folgende Wirthſchafts ⸗Reſultate auf. An heiligen Schriften wur⸗ 
den eingenommen: 1) Aus eigenen Mitteln, und zwar durch den Verkauf von 
KR E und durch milde Beiträge Lei 832 Bibeln und 530 

eſtamente inkl. Pſalter; 2) von der fgl. Geheimen Oberhofbuchdruckerei von 


R. v. Decker in Berlin als Dankopfer für die glückliche Erhaltung des Friedens 
(durch die preußiſche Haupibibelgeſellſchaft) geſchenkt erhalten 2 Bibeln; 3) Re- 
mittenden 9 Teſtamente inkl. Bialter, zuſammen alſo 834 Bibeln und 539 
Teſtamente inkl. Pſalter oder 1373 Exemplare. Dazu kommt der vorjährige 
Beſtand von 786 Bibeln und 310 Teſtamenten, jo daß im Ganzen 2469 Exem⸗ 
plare von heiligen Schriften zur Verfügung waren. { 

Die Ausgabe an heiligen Schriften Delt ſich folgendermaßen: 1) An Mit- 
arbeiter wurden verjandt und vom Lager verkauft 735 Bibeln und 516 Tefta- 
mente inkl. Pſalter, zufammen mithin 1251 Exemplare, jo daß pro 1867 68 
ein Beſtand von 885 Bibeln, 333 Teſtamenten und Pialtern oder von 1218 
Exemplaren verbleibt. Unter den 1251 vertheilten heiligen Schriften befinden 
fig 1171 deutſche Exemplare, 52 polniſche, 9 hebräiſche, 18 griechiſche und ein 
franzöſiſches Exemplar. Nach den von den Mitarbeitern eingegangenen Nach- 
richten find von denſelben, ſowie von dem biefigen Lager verkauft reſp abge- 
ſetzt worden: 1) zu Selsſtkoſtenpreiſen 604 Bibeln und 521 Teſtamente inkl. 
Pfalter; 2) zu ermäßigten Preiſen 117 Bibeln und 15 Teſtamente; 3) ver- 
ſchenkt 100 Bibeln, 10 Teſtamente und Pſalter, zuſammen ſomit 821 Bibeln, 
546 Teſtamente und Pjalter oder 1367 Exemplare. Unter dem Selbſtkoſten⸗ 
koſtenpreiſe hat die Bidelgeſellſchaft alſo auch im vergangenen Jahre wieder 
242 heilige Schriften vertheilt reſp. verſchenkt. 

In den 50 Jahren ihres Beſtehens ſind durch die Geſellſchaft überhaupt 
verbreitet worden 54,790 Bibeln, 58,210 Teſtamente und Pſalter oder zuſam⸗ 
men 113,000 Exemplare. 

An Geld wurde im vergangenen Jahre eingenommen: 1) Beſtand aus 
dem Vorjahre 725 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf, 2) Beiträge a. aus Poſen 141 Thlr., 
b. von auswärts 167 Thlr. 8 Pf., 3) für verkaufte heil. Schriften 552 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf., 4) an Bibelpfennigſammlungen in Schulen 31 Thlr. 29 Sgr. 
11 Pf, 5) für Trattate und Erbauungsſchriften 108 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf., 
6) insgemein 33 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., im Ganzen alſo 1760 Thlr. Sgr. 11 Pf. 
Davon kamen zur Ausgabe: 1) Zum Ankauf von heil Schriften 440 Thlr. 
6 Pf., 2) für den Einband der Bucher 233 Thlr. 19 Sgr., 3) für Druckſachen 
24 Thlr 5 Sgr., 4) fur Emballage und Transport 14 Thlr. 15 Sgr. 5) Koſten 
des Stadt⸗Bibelboten 63 Thlr., 6) für Traktate und Erbauungsſchriften 121 
Thlr. 13 Sgr. 6 Pf, 7) Insgemein (Lokalmiethe ꝛc.) 356 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf., 
zuſammen mithin 1253 Zut. 9 Sgr. 9 Pf. Darnach bleibt ein Beſtand von 
506 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. N 

Die Geſellſchaft, deren Lagerdepot ſich ſeit dem 1. April d. J. St. 


Martin 60 im Hofe befindet, verkauft die heil Schriften zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe, und zwar Pfalter bereits von 2 Sgr., Teſtamenie von 3 Sgr., Bibeln 


von 7½ Sgr. ab. 


X Krotoſchin, 4. Auguſt. [Landräthliches.] Unfer früherer Land- 
rath Krupka, der jetzt in Flensburg als ſolcher angeſtellt ift, hat ſich nicht lange 
nach ſeinem hieſigen Abgange in einem längeren Schreiben von Schleswig aus 
bei dem Rittergutsbeſitzer und Landſchaftsrath v. Chelkowski auf Kuklinow, als 


dem älteſten Kreistagsmitgliede, in ſehr warmen Worten verabſchiedet und ihm 
für ſeine und der übrigen Kreistagsmitglieder Mitwirkung an dem Wohle des 
Kreiſes gedankt. 


Erwiderung hat Herr v. Chelkowski hervorgehoben, daß er ſich mit dem gan« 


zen Kreiſe während der 18fahrigen Wirkſamkeit des Herrn Krupka 1 200 
er Kre 
die Anſtellung eines würdigen Nachfolgers wünſche. Dieſer Wunſch hat ſich 
durch die mit Anfang v. M. erfolgte Hierher verſetzung des Landraths Glaeſer 
von Schroda nach der öffentlichen Meinung beſtätigt. Herr v. Chelkowski hat 
es auch in ſeiner Erwiderung bedauert, daß die Angelegenheit der Erbauung 
einer Eiſenbahn über Krotoſchin durch des Herrn Krupka's Verſetzung vertagt 
worden iſt. Wir wollen hoffen, daß dieſe Angelegenheit wieder aufgenommen 


fühlt habe, im Kreiſe eines ſo gerechten Landraths zu leben, und da 


werde. 


o Mef erig, 3. Auguſt. Heute fiel hier ein ſündfluthähnlicher Regen, 
untermiſcht mit Hagelftüden und zertrümmerte einen nicht unbedeutenden Theil 
Der Schaden wurde mir von einem 


der bisher noch guten Hopfenplantagen. 
Sachverſtandigen auf 1500— 2000 Thlr. veranſchlagt. 


+4 Neuſtadt b. P., 5. Auguſt. 


Zygmuntowo 
ſindehaus in Aſche. 
retten. 


gleitenden Regen. 


u Pleſchen, 5. Auguſt. [Verſetzung; Unvorſichtigkeit.] Mit⸗ 

telſt Erlaſſes vom 9. d. hat der Miniſter der Medizinalangelegenheiten die Ver⸗ 
hieſigen königl Kreisthierarztes Müller in den Kreis Meferig ge 
Der frühere hieſige Kreisthierarzt Naumann ging, nachdem er ver⸗ 
eblich mehrmals bei den Kreisftänden um eine perſönliche Zulage petitionirt, 
in den Kreis Krotoſchin. Vor feiner Niederlaſſung war die hieſige Kreisthier⸗ 
arztſtelle mehrere Jahre unbeſetzt. Ein neuer Bewerber um die Stelle wird 
ſich kaum finden, wenn nicht Seitens der Kreisftände die Katzen Lech op 
in d 

auf der Poſenerſtraße hatte heute zum zweiten Male das Unglüd, 
feiner Kinder durch Unvorſichtigkeit feiner Dienſtboten in der Küche 
durch Verbrühen dem Tode nahe gebracht wurde. Die Aerzte zweifeln an Tei, 


ſetzung des 
nehmigt. 


währung einer perſönlichen Gehaltszulage übernommen wird. — 
hofsbeſitzer 
daß eines 


nem Aufkommen. 


ES. Rackwitz. Geſtern Abend in der 10. Stunde brach in Gotle bei dem 
Bauergutsbeſitzer Schulz ein Feuer aus, welches in kurzer Zeit deſſen wohlge ⸗ 
& Nur dem energiſchen Einſchreiten der Löſch⸗ 

daß das Feuer nicht weiter um ſich griff. Es muß 
mit beſonderer Anerkennung gerühmt werden, daß der Herr Diſtrikts⸗Kommiſ⸗ 
ſarius Biſemeyer in ſeinem Bezirke in jeder andern Beziehung ſo wie auch bei 
ſolchen Gelegenheiten zum Schutze der Eingeſeſſenen alles Mögliche veranlaßt. 
§ Rawiez, 5. Auguſt. Nachdem das Schüͤtzenfeſt durch ein am 2. Au« 

guſt c. im hieſigen Schügengarten veranſtaltetes Konzert eingeleitet worden 
war, erfolgte am nächſten Tage die Verſammlung der Schützenbrüder und der 
Es waren daſelbſt erſchienen: das Offizier⸗ 
Korps in pleno, der Landrath des Kreiſes, die Beamten des Gerichts, die Mit- 
glieder des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung, die öffentlichen 
Lehrer des Orts, die höheren Beamten der kgl. Strafanſtalt u. ſ. w. Die Feſt⸗ 
rede hielt Stadtrath Gliemann in feiner Eigenſchaft als Vorſteher der az eg 

e 

und daß die Zahl der Mitglieder ſich auf 210 beläuft. Alsdann erfolgte der Ab⸗ 
marſch und der Einzug ins Schützenhaus. Unter Vorantritt von 2 Kapellen, mit 


füllte Scheune in Aſche legte. 


mannſchaften iſt zu danken, 


Säfte im hieſigen Rathhausſaale. 


gilde. Hieraus entnehmen wir, daß die Gilde bereits feit 226 Jahren be 


entfalteten Fahnen bewegte ſich der feſtliche Zug ſeinem Ziele entgegen. Im 
Schießhauſe fand ein Dejeneur ſtatt, bei welchem Toaſte und Trinklieder die 
bei der Tafel herrſchende Stimmung erhöhten. Unter den Theilnehmern am 
Mahlen befanden ſich zwei Schügenbrüder, welche der Gilde mit Ablauf des 
verfloſſenen Vereinsjahres ein halbes Jahrhundert angehören. Die Jubilare 
wurden in einem Trinkſpruch gefeiert und äußerlich dadurch ausgezeichnet, daß 
ihre Stühle mit Guirlanden und Blumen geſchmückt waren. Nach aufgehobe- 
ner Tafel wurde das eigentliche Königsſchießen damit eröffnet, daß Obriſt 
v. Berghoff den erſten Schuß für Se. Majeftät that. Das Ringen nach der 
Königs reſp. Marſchallswürde dauerte zwei Tage und endete damit, daß ge⸗ 
ſtern Müllermeiſter Kleiber als König und Reſtaurateur Prippenſee als Mar- 
ſchall proklamirt wurde. Hieran ſchloß ſich die Vertheilung der Gewinne. Der 
beſten Schuß wurde mit einem ſilbernen Pokal, mit Geſchenken in Porzellan und 
mit einem Geldgeſchenk von 50 Thlr. belohnt. Alsdann erfolgte der Auszug 
aus dem Schießhauſe und die Einführung des Königs und Marſchalls, die es 
ſich nicht entgehen ließen die Unterthanen ihres Reiches feſtlich zu bewirthen. 
Geſtern und vorgeſtern Abend fand außerdem Ball ſtatt. Der Beſuch war ſo 
zahlreich, daß die Polonalſen von 90 Paaren getanzt wurden. Hieran ſchließt 
ſich heut das ſogen. Abſchießen. Ihm folgt morgen die Vertheilung der Ger 
os „und der am 7. Auguft ſtattfindende Trunkabend macht der Beftwoche 
ein Ende. 

Hervorgehoben mag noch werden, daß in dieſen Tagen der fonft nament- 
lich in aan en / Dart herrſchende Kaſtengeiſt verſchwunden zu fein 
ſcheint. Der hohe Beamte, der Offizier verkehrt mit dem einfachen Bürger, 
als gäbe es gar keinen Unterſchied der Stände. Ebenſo iſt es bei den Bällen. 
Es tanzt der Handwerker mit der Gemahlin und den Töchtern des Büreaufra- 
ten, es tanzt der Lieutenant mit den Damen des tiers-état. Eben deshalb 
wird dieſes Feſt als ein willkommener Berührungspunkt aller Stände hoch in 
Ehren gehalten, und war auch dieſes Jahr der Andrang von Fremden zu dem. 
ſelben ein recht großer. 

+ Kreis Samter, 4. Auguſt. [Feuer; Schlägerei] In den 
letzten Tagen der verfloſſenen Woche brach während der Nachtzeit in dem dem 
Müller Smolkowski zu Popowko gehörenden Wohnhauſe Feuer aus, und ſowohl 


Dttt,sstt . ð x ñð 


Er bemerkt darin, daß er reicher an Erfahrung, aber kälter 
im Herzen, jedoch mit dem Vorſatze, feinem Könige auch in feinem neuen Wir⸗ 
kungskreiſe nach Kräften zu dienen, vom Kreiſe ſcheide, jedoch an ſeinem Wohl- 
ergehen Beta regen Antheil nehmen werde. In der bald darauf abgeſandten 


(Feuer; Regen] Geſtern Abend 
gegen 10 Uhr brach auf dem zum Rittergute Brody gehörigen Vorwerke 
Feuer aus, und in ſehr kurzer Zeit lag ein herrschaftliches Ge⸗ 
Die Bewohner konnten nur mit aller Noth die Betten 
Wie ich höre, fol das Unglück durch Unvorſichtigkeit mit dem Lichte 
entſtanden ſein. — In vergangener Nacht hatten wir einen von Gewitter be⸗ 


4 


dies als auch ein Viehſtall und die entfernter belegene Windmühle wurden von 
den Flammen zerſtört. Ueber die Entſtehungsart iſt noch Nichts ermittelt. 
Am 2. d. M. brach in Wronke in der Poſener Straße in dem dem Handelsmann 
K. gehörenden Hauſe, welches meiſt von armen Familien bewohnt wird, Feuer 
aus, welchem jedoch ſchon in feinem Entſtehen Einhalt gethan, und fo größeres 
Unglück vermieden werden konnte. Unbedingt liegt hier Böswilligkeit zu Grunde, 
da man im Haufe mit Petroleum getränkte Lappen und verſtreute Zündhölzchen 
vorfand. Der ruchloſe Thater iſt noch nicht ermittelt. — Am Sonntag entſtand 
zwiſchen den beim Brückenbau in Wronke beſchäftigten Drieſener Zimmerleuten 
und den drei Brüdern Bartolokowski Streit, der dahin ausartete, daß 
die letzteren zu ihren Taſchenmeſſern griffen und auf ihre Gegner einhieben. Die 
Zimmerleute hatten namlich im Kruge zu Samosz — unweit Wronke — ein 
Tanzvergnügen veranſtaltet, zu welchem auch die erwähnten Brüder B. ſich 
eingefunden hatten. Dieſe fingen Händel an, und da die Zurückweiſungen Seitens 
der Zimmerleute erfolglos blieben, ſo kam es zum Handgemenge. Nachdem nun 
die Gebrüder B. von ihren Meſſern Gebrauch machten, erſchienen auch die 
übrigen beim Brückenbau beſchäftigten Arbeiter und es wurde nunmehr auf die 
Gebrüder B. dermaßen eingehauen, daß einer von ihnen bewußtlos in den nahen 
Pferdeſtall getragen werden mußte, der zweite kaum nach Hauſe wanken konnte 
und nur der dritte kam durch ſchnelle Flucht mit heiler Haut davon. Die beiden 
Verwundeten ſollen in Lebensgefahr ſchweben. 
# Zirke, 4. Auguſt. [Remontemarkt; Pferdeauktion.] Zu 

dem im vorigen Monat bier ſtattgehabten Remontemarkt waren gegen 150 
Pferde zugeführt, von denen die Kommiſſton jedoch nur einige 30 ankaufte; 
die Kommiſſſon ſchien ihren Bedarf ſchon ziemlich gedeckt zu haben. — Geſtern 
fand auf dem hieſigen königlichen Landgeſtut die Auktion von ausrangirten 
Pferden ſtatt. Es waren zu derſelben zwar viele Käufer eeſchienen, welche Te: 
doch mehr ihre Neugierde als die Kaufluſt befriedigen wollten. In be 
deſſen wurden auch meift niedrige Preife erzielt. Zur Verſteigerung kamen 13 
— und 2 Stuten, welche einen Geſammterlös von 2336 Thlr brachten. 

ür das Geſpann Paſcha, (Gradig,) 14jährig und Bruno, 7jährig wurde zur 
fammen 300 Thlr. und für ein anderes, Eros 10jährig und Merrimack (Tra- 
tehner.) 6jährig 363 Thlr. erzielt. Käufer Rittergutsbeſitzer Herr v Sander 
auf Charcice. Unter andern Pferden iſt hervorzuheben der von Herrn von 
Bennigſen auf Striche erkaufte Schimmelhengſt Traktir, 18jähriger Original- 
araber für 112 Thlr., ferner der vom Gutspächter Herrn Saffe » Neudorf 
für 170 Thlr. erſtandene Suffolkhengſt Cid, 4 Jahre alt, hieſige Geſtütszucht; 
Oliver, Sjährig, vom Friedrich Wilhelmsgeſtüt, Reithengſt, welcher vom Haupt» 
mann Melms vom 52 Regiment für 191 Thlr. erkauft wurde; den 5 Jahre 
alten Schimmelhengſt Rapp, Percheron erſtand das Dominium Pfarskie für 
241 Thlr.; der 12jährige SchimmelhengſtPräceptor, vom Trakehner Geſtüt wurde 
vom General v. Willich für 131 Thlr. gekauft; beim Reitpferd Focus, 6jährig, 
Graditzer Zucht, blieb der Major im Generalſtabe Häniſch Käufer; das 13jäh⸗ 
rige Reitpferd Irland, vom Friedrich⸗Wilhelms⸗Geſtüt, von Memoro und Ir⸗ 
landia brachte 300 Thlr., Käufer Hr. Saſſe⸗Neudorf. Für die beiden Schim⸗ 
melſtuten, von denen die eine gedeckt, wurden 141 reſp. 136 Thlr. erzielt. Auch 
von Privaten wurden edelgezuͤchtete Pferde zum Verkauf geſtellt, welche jedoch 
unbeachtet blieben, daher von den Beſitzern zurückgenommen wurden. 


Aus dem Jahresbericht der Handelskammer zu Poſen 
für 1867. 


AE 

Vieh und animaliſche Rohprodukte. Der Auftrieb von allen 
den verſchiedenen Viehgattungen war im vorigen Jahre nur mittelmäßig. 
Preiſe hielten ſich fortwährend hoch. Fettes Rindvieh fand zum Verſand 
namentlich nach Berlin und Hamburg Verwendung. Schwarzvieh ging zu ⸗ 
meiſt nach Magdeburg. 

Der Pferdehandel war lebloſer als bisher und blieb beſchränkt. 

Der vorjährige Roß und Viehmarkt hatte keine ſonderliche Bedeutung. 

Während der erſten Monate ſtockte das Geſchäft in Wolle, und es blieb 
ſolche bis zum Wollmarkt in gedrücktem Werthe. Wenn der letztere günftiger, 
als erwartet wurde, ſich geſtaltete, ſo iſt dies dem Umſtande beizumeſſen, daß 
die den kleinern Bruchtheil der Produktion bildende und deshalb nur knapp zu 
geführte, beſonders feine und ebenſo ſehr ordinäre Wollgattungen einen kaum 
zu befriedigenden Beaehr fanden und eine Steigerung hervorriefen, von welcher 
auch die mittleren Qualitäten nicht unberührt blieben. 

Ueber den Verlauf des Wollmarktsgeſchäfts haben wir zur Zeit beſondern 
Bericht erſtattet, und heben hier nur hervor, daß die zugeführten Wollen im 
Allgemeinen eine mittelgute Wäſche hatten, ganz untadelhafte uud ſehr ſchlechte 
Wäſchen aber zu den Ausnahmen gehörten, und daß das Schurgewicht dem in 
dem voraufgegangenen Jahre nachſtand. Die Marktzufuhr war eine größere 
als im Jahre 1866, fie belief ſich auf 20,974 Etr., gegen 20,012 Ctr. im Jahre 
1866, und die Preiſe ſtellten ſich wie folgt: für feine und hochfeine Wollen auf 
76—86 Thlr., für mittlere Wollen auf 67 — 75 Thlr., für geringe Dominial⸗ 
62 T0 ng 6062 Thaler, für zweiſchürige und ordinäre Wollen auf 58 bis 

) aler, 

An dieſer Stelle wollen wir aber auch noch das Hinderniß zurfSprade brin- 
gen, welches gegen die Aufrechthaltung der geſetzlichen Beſtimmungen über den Be» 
ginn des Wollmarkts in Bezug auf den hieſigen Platz ſich in fühlbarer Weiſe gel- 
tend macht; es iſt dies der feſtgeſetzte Zeitraum für den dem hieſigen unmittel⸗ 
bar vorangehenden Wollmarkt zu Breslau, vom 7. bis 10. Juni. Bei dem zu 
frühen Eintreffen der meiften, den Breslauer Markt bereits verlaſſenden Käu- 
fer iſt der unerlaubte Marktverkehr vor dem auf den 11. Juni beſtimmten Be- 
ginn unſeres Wollmarktes trotz aller behördlichen Aufſicht nicht zu verhüten, 
weshalb alſo alle die Uebelſtände wiederkehren, welche zu jenen geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften den Anlaß boten. Eine gründliche Beſeitigung dieſes Mißſtandes 
möchte aber dadurch zu erreichen fein, wenn der Wollmarktsbeginn in Breslau 
auf früheſtens den 8. Juni anberaumt würde, wobei nicht unbemerkt gelaſſen 
werden darf, daß eine Zurücklegung des hieſigen Markt⸗Termins bekannterma⸗ 
ßen durch die wegen mannigfacher lokaler Verhaltniſſe bedingte jpätere Woll⸗ 
ſchur unthunlich iſt. 

Was nun das Geſchäft nach dem Wollmarkte anbetrifft, To nahm daſſelbe 
demnächſt wieder eine flaue Tendenz an, welche bis zum Schluſſe des Jahres vor⸗ 
herrſchend blieb und einen Preisrückgang um 10 Thlr zur Folge hatte. 

Ein lebhafterer Umſatz in Kohlen war nicht zu verkennen. Einen nicht 
unweſentlichen Einfluß hierauf hatte außer dem färkern Betriebe der Ziege⸗ 
leien und in den fonftigen Fabrikanlagen auch noch die in den kleineren Städ- 
ten und ſelbſt in den Dorfſchaften immer mehr zur Geltung gelangende Koh- 
len ⸗Feuerung. 

Der Konſum in den der Eiſenbranche angehörenden Artikeln hat ge- 
gen das Vorfahr etwas zugenommen. 

Das Stabeiſengeſchäft ſpeciell fängt an, durch die billigeren Tarifſätze, 
welche die Warfhau-Wiener Bahn im Verein mit der Oſtbahn für Eiſen, das 
über Polen wieder nach Preußen eingeführt wird, feſtgeſtellt hat, ſehr zu leiden, 
da dadurch auch auf dieſem Wege ein Theil der Provinz ſeinen Bedarf deckt. 
Es iſt dringend wünſchenswerth, daß die Oberſchleſiſche Eiſenbahn, für die ſich 
derartige Expeditionen wohl fühlbar machen dürften, für die Route von Kreuz 
und darüber hinaus auch den Pfennigtarif einführt. 

Ein ziemlicher Umſatz hatte in altem Eiſen, Bruch- und Schmiedeeiſen 
Bot, das andauernd namentlich für inländiſche Eiſenhämmer in Begehr blieb. 

In ſonſtigen Metallen iſt das Geſchäft ohne erhebliche Aenderung in feinem 
. Gange verblieben. 

Die hier befindlichen mit Eiſengießereien verbundenen Maſchinenbau⸗An⸗ 
ſtalten find in ſteter Thatigkeit. Indeß hat nur der Umſatz in Ackergeräthſchaf⸗ 


ten Déi lebhafter geſtaltet, während der Vertrieb von den ſonſtigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen ſich wenig gehoben hat. Es iſt dies unzweifelhaft nur 


dem bedauerlichen Vorurtheile eines Theils unſerer Landwirthe zuzuſchreiben, 
als ſeien die aus auswärtigen Fabriken hervorgehenden Maſchinen beſſer kon⸗ 


ſtruirt und gefertigt, was bei der Anerkennung, deſſen ſich die hieſigen Fabri. 


find 

Chemiſche Produkte. 
ſchäfts folgend variirten auch die Oel⸗Preiſe. In roher Waare iſt hier kein 
irgendwie nennenswerther Verkehr; was in den dieſſeitigen Mühlen geſchlagen 
wird, geht zumeiſt nach Berlin und Stettin. Aber auch in raffinirtem Oel 


kate ER g, ſowohl im In wie im Auslande erfreuen, keine Rechtfertigung 
ndet. | HOTEL DE PARIS. Die Prõ 
Dem oben geſchilderten Gange des Saat-Ge- — 


wird das Geſchaft in Folge des als Beleuchtungsmaterial immer mehr zur An 
wendung kommenden Peiroleums fortwährend beſchränkter und durch das letz. 


tere faſt ganz verdrängt. Nachdem die Preiſe von raffinirtem Nüböl feit dem 
Schluſſe des Jahres 1866 ſich einigermaßen gehoben hatten, nahmen dieſelben 


vom Juli v. J. ab, wo ſolches 12½ Thlr. bedang, eine weichende Richtung an 
und gin en bis pam Schluſſe des Jahres auf 10 zurück; rohes Del ftellte ſich 


/ Thlr. niedriger. 


gerufen durch den Verkauf der bedeutender Konſignationsläger an den Ton an⸗ 


Der Verkauf von Petroleum war gegen das Vorjahr ein enorm größe a 
rer. Trotzdem konnte der Preis feinen Stand nicht behaupten und fiel, hervor 


T 


ebenden Handelsplägen, mit deren Räumung die Inhaber begannen, als fie 
ſich in ihren Erwartungen auf eine neben raſchem Abſatze ſich ſteigernde Preis ⸗ 
richtung getäuſcht ſahen Verfälſchte Waare, die jetzt port zu Markt kommt 
faut Ge Beachtung, während waſſerhelles Petroleum nach wie vor gern ge⸗ 
auft wird. 

Die Produktion der hiefigen ſtädtiſchen Gas- Anftalt in dem Betriebsjahre 
vom J. Juli 1866 bis Ende Juni 1867 belief fi) auf 31,830,151 Kubikf., wäh⸗ 
rend ſolche im Vorfahre 28,478,000 Kubikfuß betragen hatte. 

Die Zahl der Gaskonſumenten ſteigerte fi) in der Zeit vom 1. Juli 1866 
bis dahin 1867 von 1230 auf 1386 und ebenſo die Zahl der Gasflammen von 
7050 auf 9588. 

Desgleichen hat während des vorbezeichneten Zeitraums eine Vermehrung 
in dem Konſum nach Gasmeſſer ſtattgehabt; er betrug 22,743,125 Kubitfuß, 
dagegen in dem voraufgegangenen Betriebsjahre nur 20,554.700 Kubikfuß. 

Der Abſatz von den als wirkſam bewahrten Dungſtoffen iſt ein ſtetig 
fortſchreitender. Zumeiſt find es neben Knochenpräparaten, von denen auch hie 
fige Fabrikate gute Verwerthung finden, Peru. Guano und Guano ⸗Superphos⸗ 
phat, welche beſonders beachtet werden. (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

* Berlin. Bei der Unterſuchung des Studienfleißes der in dieſem 
Sommerſemeſter hier Studirenden ſind, wie ein Anſchlag am ſchwarzen Brett 

erweiſt, 89 Studirende wegen unterlaſſener Annahme einer Privatvorleſung 
im Album der Univerſität geſtrichen worden. Von dieſen 89 kommen auf die 
theologiſche Fakultät 14, auf die juriſtiſche 17, auf die medieiniſche 11 und auf 
die philoſophiſche 47. 

* Der zweite Band des geographiſchen Jahrbuches (Gotha, J. Perthes, 
1866) enthält intereſſante ſtatiſtiſche Notizen über die Ce erb 
von London, Paris, Berlin und Wien. Eine Vergleichung ergiebt, daß Paris, 
die ſchwächſte, Wien die ſtärkſte allgemeine Fruchtbarkeit, Paris die ſchwächſte 
London die ſtärkſte legitime Fruchtbarkeit hat; London die ſchwächſte, Wien 
die ſtärkſte Sterblichkeit; Berlin die größte, Wien die kleinſte Zahl der Ver⸗ 
heirathungen; Paris die meiſten, Wien die wenigſten Todtgeborenen; London 
die geringſte, Paris die ſtärkſte Dichtigkeit der Bewohnung; London die wer ) 
nigſten, Wien die meiſten Bewohner auf ein Haus, endlich konſumirt London 
am meiſten, Berlin am wenigſten Fleiſch. 

Miß Victoria, die bekannte junge Seiltänzerin, welche in Berlin durch 
ihren Uebergang über die Spree auf einem 900“ langen und Ou: hoch geſpann⸗ 
ten Drahtſeil (ſelbſt Blondins Seil war nur 450“ lang) jo großes Aufſehen 
machte, iſt in Folge dieſes Forceſtücks von einem bekannten großen Unternehmer 
zu einer immenſen Gage für die Dauer des nächſten Jahres engagirt worden. 
In dieſer Zeit wird der betreffende Unternehmer mit der jungen Kuͤnſtlerin den 
Oſten und Süden Europass durchziehen und in allen hervorragenden Städten 
im großartigſten Style arangirte Monſtrevorſtellungen veranſtalten, welche 
überall diejenigen Blondins noch überbieten ſollen. 

* Aus Fernambuco wird gemeldet: Auf dem am 25. Juni hier 
eingelaufenen holländiſchen Schiffe „Fennichtana“ hat Dap Schreckliches zuge 
tragen. Ein raſend gewordener Matroſe erſchlug zwei Seeleute und warf 
über Bord, den Kapitän und zweiten Steuermann ſperrte er drei Tage in der 

Kajüte ein und führte das Schiff mit zwei anderen Matroſen, die er gezwun⸗ 
gen hatte, ihm zu gehorchen. Als er nun in der dritten Nacht vom Schlafe 
überwältigt wurde, nahm einer der beiden Matroſen ihm die Art und fpaltete 
ihm den Schädel. Darauf ſetzte er die beiden Gefangenen in Freiheit. 


j (Eingeſandt.) 

Eine unſchätzbare Erfindung ift es, welche die Fabrik plaſtiſcher Kohle (Lo 
renz und Bette, Engelufer 15) in Berlin der Welt zugänglich gemacht hat. 
ſtellt nämlich unter dem Namen „plaſtiſche Kohle“ eine Kompoſition dar, welche 
die Eigenſchaft hat, „das wirkſamſte Filtrum zu fein, welches bis jetzt konſtruſtt 
worden iſt“, wie der Vorſtand der chemiſchen Abtheilung des engliſchen Kriegs“ 
miniſteriums darüber urtheilt. Es wird dadurch das unreinſte Waſſer gerel⸗ 
nigt, ſpiegelhell und trinkbar; — eine Wohlthat für viele Gegenden der Erde. 
— Die Fabrik liefert dieſe Filter in den verſchiedenſten Größen und Konſt 
tionen, wie ſie den Zwecken, welchen ſie dienen ſollen, am beſten entſprechen! 
ganz kleine für den Gebrauch auf Reiſen, größere für Haushaltungen und ganz 
große für Kaſernen, Lazarethe, Landwirthſchaften, Fabriken ıc, 

Die einfachſte Konſtruktion find die Kohkenfilter in Ball- oder Halbkugel“ 
form mit Gummiſchlauch und Zinnhahn, welche in jedem beliebigen Waſſer⸗ 
gefäß in Thätigkeit geſetzt werden können und deßhalb in den Waſſereimern fit 
den Gebrauch in Küchen vor allen anderen Anwendung finden, während d 
kompletten Apparate in recht geſchmackvollen Gefäßen aus lackirtem Blech, gla 
ſirter Steinmaſſe und poröſem Thon für die Benutzung in den Wohnzimmern 
vorgezogen werden. 

ie Kohlenfilter können, ſobald fie nach längerem Gebrauch einmal verr | 
ſagen, ſtets wieder gereinigt und von neuem gebraucht werden; die Haltbartelt 
ift eine viele Jahre lange. Zro ihres großen Nutzens hat übrigens die plaſti⸗ 
ſche Kohle noch immer nicht die Anerkennung gefunden, welche fe verdient; — 
es iſt dies in den erfien Jahren bekanntlich das Loos jeder nüßlichen Erfindung 
Eine ſolche ift fie aber im höchften Grade, befonders hervorzuheben iſt ihr W. 
in geſundheits polizeilicher Hinſicht. Ein derartig filtrirtes Trinkwaſſer bat 
nicht nur Färbung und üblen Geſchmack verloren, ſondern iſt auch von jenen 
fremden Stoffen gereinigt, welche nach dem Urtheil berühmter Naturforſcher in 
den meiſten Fallen die Träger und Verbreiter von epidemiſchen Krankheiten und H 
| 
| 


\ 


Seuchen find. — Ein Lager dieſer Filter befindet h ee 
August Klug, Breslauerſir. Nr. g. findet ſic in Beien Më 


— . —— ——— 


Augekommene Fremde DN 
vom 7. Auguft. 
SCHWARZER ADLER. Frau Daniſzewska aus Kunowo, die Rittergutsbefißt! 
ardenak aus Lubowice und v. Brzeski nebft Frau aus Jabkowo, Frau 
Gutsbeſißer v Suchorzewski aus 


hiel nebſt Familie aus Niemierzyee, 
KRUG'S HOTEL. Wirthſchaftsinſpektor Koſſowskt aus Jarocin, Adminiſtra⸗ 


Puſzezykowo. 

tor Vogt aus Rudi. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Seligſohn, Brandt, Rademihı 
Salinger, Zehe, Beyer und Herrmann aus Berlin, Zendor aus Stettin, 
Seckbach aus Wiesbaden, Lebenheim aus Bromberg, Böhning 
Iſerlohn und Fritſch aus Annaberg, Partikulſer Schönert aus Dresden, 
Kataſterkontrolleur Lowe nebſt Frau aus Labes. 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſiger Graf Mycielski nebſt 
Frau aus Smogorzewo v. Trampezynski nebſt Familie aus Granowo 
und v. Poninski aus Malzewo, Kaufmann Tauck aus Leipzig. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. A. & öfte. Kammerherr Graf Michalowen 
aus Lemberg, die Rittergutsbefiger Graf Oftromsti aus Polen, Graf 
Czarnecki nebſt Familie aus Golejewto, Graf Bninski nebſt Frau aus 
Czmachowo, v. Winterfeld nebft Frau aus Priependowo, v. Chlapowel 
aus Kopaſzewo, Cunow nebft Familie aus Schokken, Kinder aus Ra, 
chowo und Jouanne aus Malinie, Lieutenant Elsner aus Obornik, 
Kaufleute Görning aus Berlin, Zeiſig und Hänflein aus Breslau, Cordt 
aus Krefeld, Oblſen aus Bremen und Biſſeck aus Stettin. \ 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Skarzynski nebſt Frau aus Splawie, Graf Miel A 
ët wee ee aus Ruſſocin, Niemojewski nebft Géi 
und Gorski ne olen, Zychlinski aus Uzarze r 
Weſierski-Kwilecki aus Wroblewo. 5 „ 

TILSNER’5 HOTEL GARNI. Ingenieur Ditert aus Junikowo, die Kaufleute 
Piaſecki aus Gneſen. Dalmann aus Berlin, Reichel aus Elberfeld un 
Lewandowski aus Warſchau, Lieutenant v. Rabenau aus Hamburg. 

Wrzeſinski aus Parzenczewo und Zinglet 
aus Laſzezyn, Gutspächter Krolikowski aus Zydowo. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Frau v. Lawicka aus Rybno und 
Frau v. Bialkowska aus Pierzchno. 

HOTEL DE BERLIN. Gutspächter Kuba nebſt Frau aus Slupia, die Kauf. 
leute Kalazuy aus Gräg und Frau Schwarz aus Trzemeſzno, . 
rateur Plawinski aus Gneſen, Brennerei. Inſpektor Ladwig aus u: 
ſzewo, Buchhaͤndler Erdmenger aus Breslau. 

ORBMI@'S HOTEL DE FRANCE. Agronom v. Trompezynski aus Golem, 
bowo, Kaufmann Roſenthal aus Berlin, die Renikers Jefferges m 
Paris und Fleiſchfreſſer aus Paſewalk. 


— — 


(Beilage) 


Sp 


183. Sonnabend, 8. Auguſt 1868. 


1 Thaler Belohnung. 
Geſtern Nachmittag iſt ein junger ſchwarzer 
Bund, welcher mit einer Marke und 2 rothen 
uaſten unterm Halſe verſehen war, abhanden 
gekommen. N 
Dem Wiederbringer obige Belohnung Bres- 
lauerſtr. 5, Treppe. 


Kirchen⸗ Nachrichten für Poſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 9. Auguſt, Vorm. 

10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. — 

Nachm. 2 Uhr: Herr Oberprediger Klette. 
Vetrikirche. Petrigemeinde. Sonntag 

den 9. Auguſt, Vorm. 10'/, Uhr: Herr Son, 

ſiſtorialrath Dr. Goebel — Abends 6 Uhr: 

Diakonus Goebel. x 
Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 

9. Auguft, Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier, 

Fade: r Schultze. — 9 Uhr, 

redigt: Herr Prediger Herwig. 
Freitag den 14. Auguſt, Abends 6 Uhr: 

Liturgiſche Andacht. 

Garniſonßirche. Sonntag den 9. Auguſt, 
Vorm. 10 Uhr: Herr Divifionsprediger Dr. 
Steinwender. 

Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 9. Aug., 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Paſtor Klein 
wächter. — Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 

Mittwoch den 12. Aug., Abends 7½ Uhr: 

Herr Paſtor Kleinwächter. 

In den Parochien der vorgenannten Kirchen 
ſind in der Zeit vom 30. Juli bis 6. Auguſt: 
rauf: 7 männliche, 5 weibliche Berf., 
geftorben: 9 männliche, 4 weibliche Perf., 


Die Unteroffizier ⸗Schulen in Potsdam, Jülich 
und Biberich betreffend. 
Freiwillige, im Alter von 17 — 20 Jahren, 
welche zu Unteroffizieren und Feldwebeln in den 
Schulen zu Potsdam, Jülich und Biberich ſich 


Bekanntmachung. 


* e t 2 
Beilage zur Poſener Zeitung. 
Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten 
` 4 an; | Ein Zimmer, mit und ohne Möbel, ift 
Zur Lieferung Oberſchleſiſcher Stein Es dummer, mi un om ma 
kohlen aus den renommirteſten Gruben Ze Co Ma amt 207 
empfiehlt ſich praktiſch erfahren in der Anfertigung von Reiſe⸗ 
e ; N S eier Jahre ah ſonſtigen Lederwaaren, 
A er in ei 2 
ausbilden wollen, haben bei dem Herrn Land» 15 Keil in Katt 0 wi Fabrik, mil in r Sen eg Fee 
wehr-Bezirks-Kommandeur, Oberſt Buchholz 8 0 der Provinz Poſen, Oft- oder Weſtpreußen, eine 
perſonlich béi zu melden und zu überreichen: — — ́ͤ—öZö— — —— = — [2ederwaaren- Fabrik etabliren, ſucht hierzu 
D den Taufſchein. 2) das Führungs⸗Atteſt des] Stoppelrübenſamen a Pfd. 10 Sgr. Für Deſtillateure. einen Kompagnon mit einer baaren Einlage 
Ortsvorſtandes, Lehr- oder Dienſtherrn, 3) die A. Niessing in Poln.⸗Liſſa. Rei S in von 2000 bis 3000 Thalern, am liebften einen 
Zustimmung des Vaters oder Vormundes, vom i SS ae: eben e Lindenkohle iſiſgaufmann da derfelbe die taufmanniſchen Ge. 
Ortsvorftande beglaubigt. a Ausverkauf. wiede e pri nat in Breslau, [Ichäfte, Reifen u. f. w. übernehmen ſoll. Es wird 
Aufgenommen wird nur, wer geſund, kräftig, Unzugsbalder din ich genöthigt, mein V »pslha es lau, ſdemſelben eine angenehme Beſchäftigung und 
mindeſtens 5 Fuß 1 Boll groß iſt, tadellos fich zug er bin ich genöthigt, Se d en? Büttnerſtraſſe 311. gute Anlage ſeines Geldes geſichert. 
geführt hat, leſen, ſchreiben und rechnen kann. Pu = d Mode⸗ eſchäſl, Günthers Benzo&-Seife, Hierauf Reflektirende erfahren das Nähere 
Die Meldung kann jederzeit erfolgen. Die 67. hierſelbſt, ſchleunigſt vorzuͤgliches Waſchmittel zur Verſchönerung des durch den Herrn G. Ati, Inſpektor in 
Einberufung erfolgt bis Mitte August, die Ein.] Or. Ritterſtraße 67. hi Vortäthe i > Zeints, vorräthig in Stücken A 5 Sgr. in Lopienno, . ZU. Poſen, franko gegen 
Dat she. n e e e eee gn, ET / 
ur Reife mit Schuhzeug, Wäſche und 2 Thlrn. 7 0 Aur haben Menrhiunn für | Som, Chwaiteldo bei Wien Tumi 
E fein. Unterricht, Koft und Kleidung EE DC "e zu äußerſt Zur hohen Beachtung für e e eee 37 Gei 
find frei. ' . 7 ; E Bruchleidende. tigen 9 inen unverhei 
Die Get, Dauert 3 Iabre und wird alle / An, dein hoher | EH Ze anwerheitatpeien, 06 
die dreijährige Dienftzeit angerechnet. iben [Rundfepaft unter höchſt annehmbaren Bedingun. | Werth ſelbſt in Paris anerkannt und welcherſſchafts⸗Inſpektor. Gehalt 120160 Thlr 
Der Unterricht umfaßt: Zeien, Schreiben, en zu verkaufen von vielen mediciniſchen Autoritäten erprobt Perſoͤnliche Vorſtellung unerläßlich, loco Chwal⸗ 
Rechnen, deutſche Sprache, Schrift- und Rech- gen z wurde welcher auch in vielen tausend Fällen towo oder am 16. Auguſt, Vorm. 1012 Uhr 
N . Kee Antonie Kiese. Gig Ge: betoonbeadie, San Ari Hotel de Berlin in Poſen. 
zeichnen, Belang, Turnen, echten, ` — direkt brieflich vom Unterzeichneten die Schachte - —— eee 
men. Dafür hat der Freiwillige für jedes Schul Alle Arten Sommerhüte für Her⸗ [u 2 Thlr. gegen Einſendung des Betrages, da a Wie era findet = 
jahr 2 Jahre im Heere zu dienen. in der Stroh- die Poſtnachnahme nicht ftatifinden kann be. dis 100 Tol. 5 2 — Stellung. Gehalt 80 
Poſen, den gt Ti e ren werden gewaſchen in 5 S 2 jogen worden, F einen Véi fo alten ru bis NK E ähere in der Expedition 
öniali olizei-Präſident. d S t. Martin 78. Ip eine Schachtel hinreichend. SE Ee 
Königlicher Polizei⸗Präf hutfabrik V. Hahn. S Ken J. J. Kr. Ciſenhut in Gais, bei | Ein kräftiger junger Mann aus anſtändiger 
Lé 
Hobelbänke 


v. Baerenfprung. 


St. Gallen (Schweiz). Familie, der ernſtlich die Landwirthſchaft 
Von den vielen 1000 Zeugniſſen folgt bierjerlernen will, findet ſofort Stellung. Das 


Bekanntmachung. 
In . königlichen Kreisge⸗ 
richts hierſelbſt werde i 
am 19. Auguſt d. J. - 
Vormittags um 11 Uhr vor dem hieſigen Rath⸗ 
au 


für Stellmacher, mit und 
werden zu kaufen geſucht. 


e 
1) ſechs Fohlen, einjährige, 


Carl Hartwig, Soft 17. 


Schmiede Ventilatoren 


ohne Werkzeug, nur eines aus neueſter Zeit. 


Nähere in der Expedition der Poſener Zeitung. 


getraut: 5 Paar. 


Dem Herrn J. J. Kr. Eiſenhut in 
Gais bei St. Gallen bezeuge ich hierdurch, 
daß ich den von ihm bereiteten Bruchbalſam in 
mehreren Fällen angewendet und ſtets günſtige 
Erfolge nach deſſen Gebrauch ſelbſt bei ältern 
Perſonen und veralteten Leiden zu beobachten 


Zwei zuverläſſige Leute können ſich ſofort als 
Conducteure zu meinen Omnibuſſen melden 


8. Bernstein, 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Fräul. Marie Schönftädt 
mit Kanzlei⸗Inſpektor A. Schleſinger in Berlin⸗ 
Pleß, Bräul. Eliſabeth Füͤrer mit Hrn. Julius 
Buddeberg in Gr. Rodensleben b. Magdeburg ⸗ 


Schwerſenz. 


Thlr. 5., 


do. mit Rad, Lager und Rinnen zum Fuß. 
treten hlt 15. 


Köln, Frl. Cäcilie Schneidewind mit Sekonde⸗ 
Lieut. Koenigk in Sondershauſen⸗Torgau. 

Geburten. Ein Sohn: Dem Licent, der 
heologie Theodor Frommann in Sorrento bei 


Es wird ein folider, im Polizeifache bewan⸗ 
derter junger Mann für ein monatl. Honorar 
von 10 Thlr. v. 1. Sept. c. ab geſucht. Königl. T. 


Diſtriktskommiſſarius zu Zabikowo b. Poſen Neapel, Hrn. Karl Hindorf in Graudenz, Hrn. 


Das ae Skrzescki bei] Mag Ree Br EC , 7 SC eg⸗ 
Schroda ſucht zum ſofortigen Antritt eineſ ner in Berlin-Moabit, dem auer Emanuel 
anſtändige deutſche Wirthin in geſetzten art rn Din achter Hen Albert 


E WI arl in Berlin, dem Paſtor O. Bal 
Jahren, welche die Führung der Haus⸗ Kumloſen, dem e Wangenhein in 


haltung, ſowie auch die Milchwirthſchaftſ Gotha. 
und Federviehzucht verſteht. Gehalt 50], Todesfälle. Verw Frau Generalin v. Cor⸗ 
Thaler bin geb. Freiin v. Kinsky und Tettau in Kanten, 
F ee Rentier Auguſt Werner in Berlin, Prediger 
Vom 1. Oktober d. J. findet ‚eine tüchtige] Franz Dienemann in Glienick, Frau Kaufmann 
Wirthſchafterin, die auch mit berrſchaftl.] Mathilde Selle geb. Keymling in Potsdam, 
Küche Beſcheid weiß auf dem Dom. Zlotniki]Gaſthofs⸗ und Bauerngutsbeſitzer Wilh Brufe- 
bei Gonſawa, ein Engagement. Gute Zeugniſſef berg in Rosenthal, Stadtgerichtskanzliſt Eduard N 
ſind Bedingung. Meldung portofrei. Bauer in Berlin, verw. Frau Hauptmann vz. 
3 BEE" Stempel, geb. v. Gelsdorff in Köslin, Fräul. 

Bertha Malin in Altdöbern. 


2) drei Pferde, 
3) ein Flügelinſtrument, 3 
im Wege der öffentlichen Auktion an den Meift- 
bietenden gegen baare Bezahlung verkaufen, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Pleſchen, den 17. Juli 1868. 
Jahns, Auktionskommiſſarius. 


Gutsverkauf. 

Ein Grundſtück, nahe bei Poſen, an der 
Chauſſee, mit herrſchaftl. Wohnhaus und guten 
Wirthſchaftsgebäuden, 57 Morgen Areal, bor, 
unter 11 Morgen Garten und 2 Morgen Zort): 
ſtich, mit voller Ernte und kompl. Inventarium, 
iſt ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Die 
Beſitzung eignet ſich für einen penſ. Beamten 
als Ruheſitz, auch zur Anlage einer Handels- = 

tee Näheres auf portofreie Anfrage beim ar 

entier Herrn Platen, Polen, Mühlenſtr. 19. 


Gelegenheit gehabt habe. 

Insbeſondere aber empfiehlt ſich der gedachte 
Bruchbalſam bei Kindern, wo ich in einigen 
Fällen in kurzer Zeit Heilung von Leiſtenbrüchen 
geſehen habe. 

Alt⸗Berun, den 1. Juni 1868, 


Io "Schiele, 5 
— Tranßſurt a. 28. (Trutz 30 
Petroleum- Lampen 


von 5 Sgr. bis 10 Thlr., 4 
Petroleum, unverfälscht, pro Quart 5 Sgr., 


N 


"af uaduer] 


Die von mir erfundenen und fo beliebt ge 
wordenen 


Für 


Ein junger Mann, welcher die 
Abſicht hat, das Baufach praktiſch 


Ziegelei⸗Verkauf. 
Eine gut rentirende Ziegelei in unmittelbarer 
Nähe Leipzigs, 25 Morgen Areal, iſt nebſt einem 
netten Wohnhaus und Garten zu verkaufen. 
Franko Offerten sub 2. E. Jr 433. beför- 
dert die Annoncen Expedition von daausen- 
stein ꝙ landen in Seng, ` 


h Freitag den 7, Auguſt: Die Grille. La 
Privat- liches Gharafterbild in 5 Akten — Char. 


baumeiſter zu abſolviren, findet von! TË den 8, gent. zum erften Male; 
Michaeli ab Aufnahme als Eleve[ Das Mädchen vom Dorfe. Charatierbild 


bei dem Bau- Unternehmer mit Geſang in 3 Abtheilungen und 5 Akten von 
J. Krüger. Muſik von Ed. Stiegmann. 
Theodor Lass er v Ik 
in Krotoſchin. , Volksgarten. 
— - Freitag den 7. und Sonnabend den 8. Auguſt 
großes Konzert 
von der Kapelle des 50. Regiments. 
Anfang Freitag 6½ Uhr. Sonnabend 6 Uhr. 
Centre! Sgr. C. Walther. 
Lamberts Garten. 
Sonnabend den 8. Auguſt 


großes Konzert 


17 
181 


c. 20. ſtehen zum Verkauf] Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 94. drichsſtraße Nr. 32. iſt vom 1. Oktober e. meine ausdrückliche Zuſtimmung gemachte Streichmuſik). 
8 — af a 2 ae, f Im Lau 4 der legten Zotterieen fielen in mein! bis April 1869 zu vermiethen. Näheres zu er-] Schulden nicht aufzukommen. Anfang 6 Uhr zen. 1 Sgr. 
24. Wronkerſtr. 24, Debit 100,000, 40,000, 20,000 u. 10,000 Thlr. Ifahren beim Reſtaurateur Flegel dafelbft. 


F. Wagener. 


bz. u. Gd., Oktbr. 16 ½ bz. u. Br., Nodbr. 16 bz u. Gd., Dezbr. 154 bz., 


Erfolg ihre Forderungen ſteigern. Gekündigt 4000 Etr. 
CH 54 u erungen ſteig ündig Ctr Kundigungspreis 


Roggenmehl hoher aber nicht lebhaft 


Pörſen⸗ Telegramme. 


Poſener Marktbericht vom 7. Auguſt 1868. Ee a 8 
E — — d ME Hafer loko ſowohl wie auf Termine fe 
von bis 600 Ctr. Seite ier u Rt. H und beffer bezahlt. Së 
TR —9 S* 3 3 Se EMA dëi, 5 5 Ee SCH GES Ge E en 
zum Schlüß der Bei t Berliner A d einer Weizen, der Scheffel zu 16 Wegen TT. see 3 51 — Hait werden, indeſſen wurde hierdurch ein beſſerer Umſaß zu Wege gebracht. 
Bis zum Schluß der Zeitung Lët Ke CN Stettiner Boͤrſen⸗Telegramm Mittel- Wehen g 2 22 6 2 27 0 Spiritus war nur zu etwas billigeren Kurfen zu 1 Be 8 29 8 
El Ordinärer Weizen g f 2 a de Kat | 17 6 nöthiger Kaufluſt be Gekündigte 180,000 Quart fanden gute Aufnahme. 
Roggen, ſchwere Sorte GER aa 2 | 6 3 J Kündigungspreis 192 Rt. 2 
Roggen, leichtere Sorte S 8 f Weizen loko pr. 2100 Pfd. 70—84 Rt. nach Qualität, alt weiß ſchleſ. 
Große Gerſte } g j e 81 Rt. bz, pr. 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 674 a 4 Rt. bn. Septbr.⸗Oktbr. 
ö Kleine Gerſte — ——1— —— 165 dz. April-Mai 635 bz. 
V Gu neuer LESi-etaischss Roggen loko pr. 2000 Pfd. 5455 Rt. Ak neuer 57 a 58 bz. ob, 
82 ocherbſen N e gel Anmeld. 52 Rt. bz. pr. dieſen Monat 54} a 558 a 544 Rt. bz, Auguſt⸗ 
Juttererbſen c d : 232 Septbr. —, Septbr..Oftbr. 51 a 525 a 52 bz., Oktbr.⸗Rov. 51 a 503 bz. 
Winterrübſen ; e 222 6 2 26 3 [ Nov. ⸗Dezbr. —, April-Mat 49 a bh, Mai allein 50 f bz. 
Winterraps RE Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 43. 52 Rt nach Qualität. 
Sommerrübſen — . EE Hafer loko pr. 1200 Pfd 29533 Rt. nach Qualität, 32 Rt. bg. per 
Sommerraps S dieſen Monat 29} a 1 Rt. ba, Auguſt. Septbr. —, Septbr.⸗Oktbr. 29 a } bz. 
Buchweizen — [ — | Offbe-Novbr, 29 bz, Oktbr. Novbr. 284 a J bz. u. Gd., April⸗Mal 30 Ä 
Karkoffeuan J 14 — [ 15 — 2 80 58, Mai 31 bg. 
Butter 1 Faß zu A Berliner Quart. 2 5 —] 2 15 —d Erb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55 63 Rt. nach Qualität, Futter 
Wee Klee, der Centner zu 100 Pfund. — — — | — | _ — ] waare do. Ree? 
Weißer Klee, dito GO E E KEEN En Ge? Raps pr. 1800 Pfd. 7077 Rt 
— — eu, dito dito —4— — —1—— — Sat f e Pe. 100 pb Rt. 
j trob, dito dito . pr. ohne Faß 9 Rt., per Melen Monat 9 Rt. 
Körfe AU Pofen Rüböl, rohes dito dito F 150 H 


bz, August Septbr. 94 bz, Septbr-Oktbr 9% 4 B bi, Oltbr.-Rov. do, 
Novbr.⸗Dzbr. do., Dezbr., a ai Bai Ab do, 

Sa lolo r do., April-Mai Dn, a f u ½ bz. 

‚Spiritus pr. 8000 e Toto ohne Haß 203 Rt. bz, Toto mit Faß ab 
Speicher 19 . Rt. bez, pr. Diefen Monat a Da IM * . 
1774 7 ER 608 r, Gan, Cer, Con Zen, 

J. Ju. Gd., A Br., Nopbr.⸗Dezbr. 16 a „ @b 
April Mai 175 a1 gx Gb., A Br. 3 Lat dz. u Gd, f Br, 

Mehl Weizenmehl Rr. 0 53—5 5 Rt. Nr 0. u. 1. 61 ö 5. Rog ⸗ 
ae e 0. 44 —4 Rt, run 33 — 3 Rt. pr. Gi, unverſteuert 
exkl. Sack. 

Roggenmehl Nr. 0. u. I. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad ſchwimmend: 
per biefen Deng 1e e, Dt. bi u Gd. A Be. Muguf-Geptbr. 4 Br, Sept. 
Oktbr. 35 Br. ir gien, 28 Br, Nobbr⸗Dezbor Ad Br. 


am 7. Auguſt 1868. 
Fonds: Kein Geſchäft. 


Amtlicher EK Roggen [p. Scheffel — 2000 Pfd.] pr. 
Auguſt 49, Auguſt⸗Septbr. 48, 


Septbr.⸗Oktbr. 47, Herbſt 47, Okt.⸗Rov. 468, 
ov.-Dez. — 


Spiritus [p. 100 Quart — 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Auguſt 
188, Sepibr. St Oktbr. 1644, Novbr. 16, Dezbr. 1544, Januar 1869 —. 


Die Markt-Kommifflon. 


Produkten ⸗Pörſe. 

Berlin, 6. Auguſt. Wind: NO. Barometer: 282. Thermometer: 

früh 23%. Witterung bewölkt. 
Das Geſchäft in Roggen nahm bei Beginn der Vörſe einen ſo kräftigen 
Anlauf, daß man auf lebhaften Handel unter fortgeſetzter Preisſteigerung hätte 
ſchließen können doch die Geſchaftsthätigkeit erlahmte ſchnell und die zuerſt be» 
11 hohen Preiſe konnten nicht aufrecht erhalten werden, dennoch ſind gegen 
eſtern auch ſchließlich Fortſchritte in den Preiſen zu konſtatiren und jedenfalls 
ſt die Haltung auch inſofern recht feſt, als die Verkäufer ſehr eingeſchüchtert 
ſind. Neuer Roggen war heute wenig am Markt, Eigner konnten daher mit 


[I Privatbericht.] Wetter: ſchwül. Roggen: niedriger, pr. 
Auguft 4b 45 bz. u. Br., bk sek 48 Br., Sept.⸗Oktbr. 474—464—47 
bz u. Gd, Okt.⸗Nov. 46} Br. 

Spiritus: matter, pr. Auguſt 183 3 bz. u. Br., September 18 ID 


etroleum raffinirtes (Standard white) pr. Ctr. mit Faß: Toto 73 
Rt. Br., Auguf-Sept. 8/24, Septbr.-Oktbr. 74 Br., Oktbr.⸗Novbr. 73 Br., 
Novbr.⸗Dezbr. 74 Br. (B. H. 8) 


Stettin, 6. Auguſt. [Amtlicher Bericht.] Wetter: leicht bewölkt. 
Temperatur ＋ 22 R. Barometer: 28. Wind: O. 

Weizen loko wenig verändert, Termine höher, p. 2125 Pfd. loko gelber 
inländ. alter 82—88 Rt., neuer 74—79 Rt., ungariſcher alter geringer 56 — 62 
Rt., mittlerer 64—67 Rt., feiner 7075, 83,f8bpfd. gelber pr. Auguſt 80—81 
Rt. bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 714 — 72 bz. u. Br., Frühlahr 684 Gd. 

Roggen ſchließt etwas BEE 2000 Pfd loko alter 50—54 Rt., neuer 
55357 Rt., pr. Auguſt 55 —533, 54 bz, Septbr.⸗Oktbr. 524, 518 bz. u. Gd, 
52 Br., Frühjahr 484 bz. S 

Gerbe p. 1750 fo. loko alte 11 und mähriſche mutter, 43—45 
Rt., mittlere 47—48 Rt., feine 4950 Rt., neue 48 —49 Rt. feine 50 —5 bz, 

Hafer p. 1300 Pfd. loko alter 34—34%, neuer 32 Rt. bz, 47 /50pfd. 
Septbr.⸗Oktbr. 32 Rt. Br., 314 Gd., pr. Frühſahr 313 bz. 

Erbſen p. 2250 Pfd. loko Futter- 61 Rt. bz. 64 bz. 

Winterrübſen p. 1800 Pfd. loko 74 —77 Rt., Auguſt⸗Sept. 77% bz, 
Septbr.⸗Oktbr. 773 bz. 

Winterraps p. 1800 Pfd. loko 72—78 Rt. 

Dotter p. 1800 Pfd. loko 62 65 Rt. 

Rüböl wenig verändert, loko 9 Rt Br., pr. Auguſt 94 Br., Sept. 


Oktbr. 94 bz., Br. u. Gd, Oktbr.⸗Novbr. 9} Gd., April-Mai 95 bz. 


Spiritus ſchwach behauptet, loko ohne Faß 193, 4 Br. bz u. Gd, 
pr. Auguft-Septbr. 18} Rt. bz., 183 Ur., Sept.⸗Oktbr. 187 Br. Oktbr.⸗Nov. 
17% Br., Frühjahr 174 Br. 

Angemeldet: 150 Wiſpel Roggen, 50 Wſp. Rübſen. 

Regulirungspreiſe: Weizen 805 Rt. Roggen 
94 Rt., Rübſen 774 Rt, Spiritus 182 Rt. 

Petroleum loko 7 7 Rt bz. u. Br., pr. Septbr.-Oft. 74 bz. 74 Br. 

Sch weineſchmalz feſter, GL —k Sgr. tranf. bezahlt, ungariſches Gë 
Sgr tranf. gefordert. 

Pfeffer, Singapore 113, 4 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 


544 Ni, Rüböl 


6 


Septbr-Oktbr. 93 Br., Oktbr.⸗Novbr. und Nov.⸗Dezbr. 91 bz. u. Gd., 9. Br., 
Dez.⸗Jan. 9 Br., Febr.⸗März 9,5 Br., April⸗Mai 917 bz. u. Gd., 33 Br. 
Spiritus feſt, loko 19 bz, 184 Gd., pr. Aug. 19 bz., Auguſt⸗ 
Septbr. 1844 bz, Septbr⸗Oktbr. 173 Br. u. Gd., Okt⸗Nov. 16 bz. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 6. Auguſt 1868. 


feine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 8993 87 82— 85 Sgr.) 
do. gelber 87—89 86 82-84 „ 
Rogge, ſchleſiſcher 7273 70 65—68 - TE 
o. fremder Së, = — DA? 
Gerſte 5 58-60 57 5255 bel 
Hafer 36—37 35 33—34 2 
Erbſen 60 —64 58 45-52 »-,; 
Napa ments: 179 173 163 - 
Rübſen Winterfrucht 170 164 158 


(Bresl. Odls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 6. Auguſt. Weizen 70-75, Roggen 52—56 Rt, 
Berfte Ai. pp Rt., Hafer 30—32 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare höher, Termine feſt. Loko ohne Faß 
205 o 3 Rt., Auguſt, Auguſt⸗Sept. 20 Rt., Septbr. bis Oktober 185 Rt. pr. 
8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 Rt. pr. 100 Quart. 

Rübenfptritus höher, loko 193 Rt., pr. Auguſt 193 At. 

(gdb. Ztg.) 

Bromberg, 6. Auguſt. Wind: Weſt Witterung: bewölkt. Morgens 
Län Wärme. Mittags 21 Wärme. 

Weizen, fr. 130 —132pfd. holl. (85 Pfd. 4 Lth. bis 86 Pfd. 13 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 70 —72 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 133.—135pfd. bo, (87 ai 
3 &th. bis 88 Pfd. 12 Lth. Zollgewicht) 73-75 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll. 
gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. höher. 

Roggen, friſcher 48 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Kocherbſen 50 — 52 Thlr., Futtererbſen 47—48 Thlr. pr. 2250 
Pfd. Zollgewicht. 


Hamburg, 6. 0 K 5 Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getrelde⸗ 
markt. Weizen und Roggen loko feſter, auf Termine höher. Weizen 
pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 124 Bankothaler Br., 123 Gd., pr. Herbſt 119 Br., 
118 Gd., Okt.⸗Novbr. 117 Br., 116 68d. Roggen pr. Auguſt 5000 Pfd. 
Brutto 93 Br., 92 Gd., Herbſt 88 Br., 87 Gd, Okt.⸗Novbr. 8 Br., 85 Gd. 
Hafer ſtille. Rüböl feſt, loko 20%, Oktober 21, Mat 213. Spiritus 
unverändert. Kaffee ruhig. Zink leblos — Welter heiß. 

Bremen, 6. Auguſt. Petroleum, Standard white loko 6%. 

Liverpool (via Haag), 6. Auguſt, Mittags. (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Unverändert. 

Middl. Orleans 9%, middl. amerikaniſche 98, fair Dhollerah 73. midd- 
St Va ei CR 7, fair Bengal 63, new Domra 74, Pernam 10, Smyrna 

„Eguypttiſche Il. 

Liverpool, 6. Auguſt. (Schlußbericht.) Baumwolle: 10,000 Ballen 
Umſatz davon für Spekulation und Export 2000 Ballen. Preiſe niedriger, 
ſchließlich ein wenig deſſere Frage. 

Paris, 6. Auguſt, Nachmittags. Rüb ö! pr. Auguſt 83, 50, Septbr.⸗ 
Dezbr 85. Mehl pr. Auguſt 76 00, Hauffe, Septbr.⸗Dezbr. 62, 50. Spi⸗ 
ritus pr. Auguſt 7], 00. — Wetter regneriſch. 

Amſterdam, 6. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Roggen pr. Oktbr. 194, ſehr flau, März 190, 
feft. — Wetter ſchwül. 

Antwerpen, 6. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. Weizen 1 8 Roggen vom ſchwarzen Meere 19. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Ruhiger. Raffinirtes, Type 
weiß, loko 533, pr. Septbr. 54, Oktbr.⸗Dez. 55. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1868. 


Datum. | Stunde. ker dee Ri | Therm. Wind. | Woltenform. 


6. Auguſt Nachm. 2 27, 9" 36 +18°8 | NO 0-1 trübe. Cu-st.,Ni. 
6. Abnds. 10 27° Ou 81 | Aldnp | OND O0 beiter. St. 
Tee Morg. 6 | 27° 10" 12 | +140 NO  Oltrübe. Cu. Nebel, 


Winterrübſen 70-72 Thlr. pr. 1850 Pfd. 
Spiritus ohne Handel. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Breslau, 6. Auguſt. [Amtlicher Produkten-Börſendericht.] (Bromb. Stg.) 


Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Auguſt 524 "e, bz. u. Br, Septbr.⸗ . 
H 7 —ññ— o 

& Ga 50 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 49 Br, April⸗Mai 48 bz. u. Br. Bofen, am 6. Auguſt 1868 Vormittags 8 Uhr — Fuß 9 Boll, 
Weisen pr. August 70 Br. 1 5 Kelegraphiſche Börfenberichte. u CL Kita Eng re 


Gerſte pr. Auguſt 534 Br. Köln, 6. Auguſt, Nachmittags I Uhr. Wetter heiß. Weizen ſtei⸗ 


5 ze: pr. Auguft 45 Br. gend, loko 8,7% pr. Novbr. 6, 7, Marz 6,6. Roggen fteigend, loko 5, 15, = — dir 
2 aps pr. Auguſt 82 Br. pr. Novbr. 5, März 4, 28. Rübö! matter, loko 10% pr. Dftbr. 1045, Mai 
o Stabat wenig verändert, loko 94 Br., pr. Auguft u. Auguft-Sept. 94 Br., I 11. Leinöl loko 12. Spiritus loko 23. 
SG S Geraer Bank 4196 B B. S. IV. S. v. St. g. 43 94 bz do. Schuja⸗Jvan. 5 | 764 bz Rechte Oder⸗Uferb. 5 814 B 
f a Ausländiſche Fonds. eecht d. Schuftert 102 B ke VI. Ser. Se 4 83 8 Sech Trey do. do. St. Pr. E DÉI 
g Jonds: H Aktienbäd: Deſtr. Metalliques 5 524 © Gothaer Priv.. Bt. 4 | 934 B Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 43 914 6 St gar. 0 7. 177; B Wheinifhe , 4 11745 © 
A 8 do. National⸗Anl. 5 | 55% bz Hannoverſche Bank /i 823 bz Coln-Crefeld o 915 G Schleswig 41 WI 6 do. Lit. B. ». St g. 4 83 bg 
S: Berlin, den 6. Auguft 1868 do. 250f. Pr. Obl. 4 695 bz Königsb. Priv.⸗ Bea 111 © Säin Mind I. Em 3 — Stargard⸗Poſen 14 — — do. Stamm- Pr. 4 — — 
5 : 2 do. 100 fl. Kred. L. - BL oz (-Abzſwveipziger Kred⸗Bk. 4 1048 bz G do. II Em. 5 102 B do. II. Em. Ab) — — Rhein-Nahebahn 4 205 bz 
5 3 do. öpCt L (1860/5 | 76 bzB ult. Väätgurtemburger Bank 4 98 B do. 4 — — do. III. Em AN — — Ruſſ.Eiſenb. v. St.g. 5 85 G 
€ Preußiſche Fonds. do. Pr.⸗Sch. v. 64-57 G Magdeb. Privatb 4 91 8 do. III. Em. 4 834 6 Thüringer I. Ser. SES Stargard-Pofen ` A8 944 9 
Freiwillige Anleihe LE 965 © do. Silb. Anl. v. 645 62 B Meininger Kreditb. A | 994 bz G do. 43 939 © do. II. Ser. 43 957 B Thüringer 4 140 etw b 
2 Staats- Anl. v. 15595 1037 oz Silb.⸗Pfandbr. der) | Moldau Land.⸗Bk. 4 1214 pn vll 64 B do. IV. Em. 4 838 G do. III. Ser. 4 — — do. 40% 5 123 etw bh [ 
do. 1804, 55, A. 4 953 oz oſtr. Bodenkred⸗G. 5 88 G Norddeutſche Bank 4 1940 E do. V. Em. 4 83 B do. IV. Ser 41 954 8 do. B. gar. 4 82 B, 40 % 82 
do: 1857 4 195 b3 Ital. Anleihe 5 553 bz ult. 538 bz[Oeſtr. Kreditbank 5 944 bz ult. do. Coſel.Oderb (Wilh) 4 83 G Eisenbahn Aktien Warſchau⸗Terespol 5 76 G 
"E do. 1859148| 956 oz Ruman. Anleige 8 Du B Pomm. Ritterbank 4 87 bz do. III. Em. An 90 B EE E do. Wiener 5 | 594 b 
. do. 185643 908 bz Ruſſ 5. Stiegl. Anl 5 698 dz Poſener ron, Bk. 43102 © do. IV. Em. Al 89 B Aachen⸗Maſtricht 4 24 bz B do. Bromb. 4 55 2 
SS, do. 186444] 958 bz do. 6. do. 5 80 etw bz B [Preuß. Bank-⸗Anth. 45154 © Galiz. Carl-Ludwb. 3 HÄ em bz fAlſenzbahn v. St. g. 4 84; © old Silber und Papiergeld 
do. 867 A. B U CA 955 bz Ruſſ engl Anl. 5 88, B Roſtocker Bank 4114 © Lemberg Czernowitz ö 68 Bun. 728 bz Altona. Kieler 4115 bz E UND: EE 
= do. 1850,52 conv. 4 38% bz N. ruſſ.-engl. Anl. 3 | 55 8 Sächſiſche Bank 4115 6 Magdeb.⸗Halberſt. 43 96} B Amfterdm-KRotterd. [4 101% etw oz zrledrichsd or Na bz 
= do. 185314 | 88$ oz do. v. J 1862 5 | 874 bz Schleſ. Bankverein 417 B do. do. 186544 — — Bergiſch.Markiſche 4 135, bz Gold. Kronen — 9. 103 @ 
2 do. 18624 38% Du do. 1864 engl. St. 5 | 91 G Thüringer Bank 4 71 B do. Wittenb. 3 684 bz G Berlin -Anhalt 4 2023 B Louisd'or — 1113 b 
= Staatsſchuldſcheine 33 838 oz do 1861 holl. St. 5 87 8 Vereinsbank Hamb. 4 111g 6 do. Wittenb. 43 954 B Berlin-Görlig 4 76 8 Sovereigns — 6. 235 bz 
Pram. St An 885 3 19 6 raumt. Anl. v 18645 138 bz Weimar. Bank 4904 B Niederſchleſ⸗Märk. 4 874 bz do. Stammprior.5 95 bz Napoleongd or — 5. 134 pn 
E Kurh, HIEN Obi. 540 G do. neue Em. v. 18665 3 bz B ` biet Hypoth. Verſ. 4 1074 [63 do. II. S. a 62 tlr. 44 — — Berlin-Hamburg 4 171 bz G mp. p. Zpfd — 4663 vi 
e: Kur- u Neum.Shld 3 — do. J. Anl. engl. St. 5 91 Erſte Prß. Hyp. G. 4 do. c. I. u. II. Ser. 4 874 6 Berl-Potsd- Magd. (A ‚194 bi G ars = . 
Oderdeichbau-Obl. S — d holl. „5 | 863 G do. do. (Henkel) 4 do. conv. III. Ser. 4 81 B erlin-Steitin 4 13328 bz Silber pr. Zpfd el 9 E 
Berl. Stadtoblig. 5 1023 by Ruff. Bodenkred. Pf. 5 83_ bp S brdorieite-Söligact do. IV. Ser. 43 95, B Böhm. Weitbahn |5 | "7 bz B K. Sachſ. Kaſſ-A. — 993 bg 
do. 0 45 97 bz do. Nikolal-Oblig. 4 663 bz al ` XIII HBbligattonen. Niederſchl. Zweigb. ) 998 bz Bresl. Schw. Irb. 1 1178 bz Fremde Roten — 995 b 
do. do hi 775 bz Poln. Schatz Odl. 1 gr 634 oz kl 66fJAachen⸗Duſſeldorf 4 — — Oberſchleſ. Lit. A. | —— Brieg Neiße 4 955 G do. (einl. in Leipz)/ — DG bz 
Berl. Börſ.-Obl. 5 102 03 do. Gert. A. 300 fl. 5 924 8 do. II. Em. 4 823 G do. Lit. B. 330 778 bz Coln⸗Minden 4 H bz DOeſtr. Banknoten — 895 bz 
* Kur- u. Neum. 33 774 bz do. Pfdor in S M 4 64 oz do. III. Em 46 91 8 do. Lit. C. 4 | 85+ © Coſel-⸗Odb. (Wilh.) 4 105 bz Lac? Bankbillets — — — 
E do. do. 4 85 bz do. Part.⸗O. 500 fl. 4 98 G Aachen-Maſtricht 4 760 B do. Lit. P. 4 854 © do. Stammprior.4} 1024 bz Ruſſiſche do. — 823 b 
Oſtpreußiſche 34 780 6 do, Liqu.⸗Pfandbr 1 56% 53 2 do. IL Em.) | 834 8 do. Lit, H. 350 7786 do. do. 5 103 d s Induſtrie⸗Aktſen. 
E do. 4 85 bi Amerik. Unleipe 6 1754-463 ult 75-4] do. III. Em. 814 a do. Lit. kA 935 B Galiz Carl-Ludwig 93 ult.— Continent.(Deſſau) — 150 B 
e? do, 13 918 5 Bad. 4% St.-Anl. 43 4 8 los] Bergiſch-Markiſche 14 {ar do. Lit, 8. 44 916 8 Lobau. Zittau 1 51 6 Berl. OI Bedarf — 45 8 
u Pommerſche 3 764 bz Neue bad. 35fl Looſe — 30% etw bz do. II. Ser. (ond) f 935 G Oeſtr. Franzoͤſ. St. 3 265 8 n. 26136 Lubwigshaf.-Begb. 4 1595 6 order Hütten⸗Ber. 110 B 
Se: do. 1 85 bz B Bad. Eiſ.⸗Pr.⸗Anl. 4100 B II. Ser. 3; v St.g.|34| 78 8 Oeſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 2163 bz Markiſch.Poſen 1 | 685 bz inerva — 372 8 
E poſenſche 14 — — Bair 4% Pr.⸗Anl 4 1024 bz do. Lit. B. 35 78 8 do. Lomb. Bons 6 us G do. Prior. ⸗St. 5 | 874-8858 (Concordia in * 1008 
do. 3} —.— do. 4% St. A v.50 4g 97 B do. IV. Ser. 43 924 6 do. do. fällig 187516 | 924 G Magdeb -Falberſt. 2 11614 © Berl. Immob.-Gef.\—| 70 8 
Ke 3 do. neue 4 | 854 G Braunſchw. Anl. 5, 1015 8 do. V. Ser f 904 G do. do. fällig 870% | 914 6 do. Stamm -Pr. B. 3 724 bz [etw bz 
S Saͤchſiſche 4 8335 B Deſſauer Präm A 3 % B do. VI. Ser. 4a 88 bz do. do. IO 187786 90 G Magdeb.-Leipzig 1 218 8 n. 200 [ Wechſel-Kurſe vom 6. Auguſt. 
E * Schleſiſche 3, 828 bz Lübecker do. DÉI 474 b) do. Düſſel.⸗Elberf. 1 835 G Oftpreuß. Südbahn 5 933 B do. do. Lit. B. 4 924 bz 
N do. Lit. A. | — Sächſiſche Ant Ja 1044 8 do. II. Em. 4 — — Rhein. Pr. Obligat. | — — Mainz Ludwigs. 4 \1345 bz 148 hu 
S do. neue 4 — — Bank d credit Akti d bo. (Dortm. Soeſt)ſ! 83. G do. v. Staat garant. 3 80 B Mecklenburger 4 901 8 M. Gë — 
S Weſtpreußiſche 35076 © n do. II. Ser 4 90 G do. III. v 1858 u. mäi 31 0 [Munſter⸗Hammer |4 | 90 amd 300 Mt. T. 25151 ba 
E Kä 483 bz Antheilſcheine. do. Nordbahn) 5 99 oz do. 1802 u. 18641481 91 & bor —[Riederſchl⸗Mark. 4884 by 25 150 f bz 
Le do. neue 4 — — Anhalt. Landes⸗Bk. 4 854 B Berlin-Anhalt Kal ee do. v. Staat garant. 40 988 bz Riederſchl. Zweigb. 4 | 775 B | 6 233 by 
CS do. AN 914 bz Berl. Kaſſ⸗Verein 4 1595 B do. 44 964 6 Reein-Nahe v. S. g 4 03 B Nordb. Frd.⸗Wilh. 5 aris 300 Fr. 2M. 2 BIL oz 
8 Kur- u. Neum. 4 904 bz Berl. Handels Get 4 SI D do. Lit, B. 4g 95 bz do. II. Em. 48 93 B Nordh.⸗Erf gar. | 784 © ien 150 fl. 8T. 4 80 ba 
— ommerſche 1 91 8 Braunſchw. Bank 4 1065 B Berlin⸗Görlitzer 5 101 & Ruhrort-Crefeld Kéi — — 0. St.⸗Pr. 5 93 b do. do. 2M. 4 8 b3 
x oſenſche 4893 bz Bremer Bank 4 1135 B Berlin⸗Hamburg 4 91 © do. II. Ser 4 — — Oberheſſ. v. St. gar. 33 735 Augsb. 100 fl. 2M. 4 56 26 e 

sek e 489 bz Coburg. Kredit⸗Bk. 4 744 B do. II. Em. 4 — — do. III. Ser. 43] 895 & Oberſchl. Lit. A. u. C. 30187 b anff. 100 fl. 2M. 3 56 28 e 
\ ee 4191 B Danziger Priv.⸗Bk 4 1074 6 Berl.⸗Potsd⸗Mgd. Ruſſ. Jelez-Woron. do. Lit. B. 1683 G [-3-$ bzſveipzig 100 lr. T. 4 995 @ 
Ge Sädfiihe 491 B Darmſtädter Kred. 1 It bz G it. A. u. B.(4 — — v. St. gar. 5 79 & Sen 1478 bz ul 147 o. do. 2M. 4 | 948 
5 Schleſiſche 4 903 bz G do. Zeltel⸗Bank. 4 EE do. Lit. 0,4 857 & do. Kozl. Wor. do. 5 795 G Deſt.Sudb. (Lomb.) 5 1075 bz ult. 107 0Petersb 100 R. 3W. 63 916 bz 
Preuß. Hyp.-Cert. — Deſſauer Kredit⸗Bk. U 25 B Berlin- Stettin 45 955 etw bz do. Kursk⸗Kiew do. 5 78 bz Oppeln-Tarnowitz 5 80 A [8556] do. do. 3M. 6 908 bz 
Bt Pr. Hyp.Pfdbr. af — Disk ⸗Kommand. 4 118, bz do. II. Em. 4 834 B do. Mosto-Rijäf. do. 5 Si bz G Oſtpr. Südbahn 4 364-371 dz Brem. 100 Tir. C 211g ba 
Preuß do. (Henkel) a!“ — — Genfer Kredit-Bt. 4 | 224 vi do. III. Em. 4 835 © do. Rjäſan⸗Kozl. do. 5 815 G do. St.⸗Prior. 5 75 bz Warſchau 90 R. 8ST. 6 828 bz 

Die Börſe war auch heut noch ſehr matt und ftill; das Geſchäft in allen Effektengattungen ſehr gering. Nur in Amerikanern, welche auf das wieder 3 pCt. hoher gemeldete Geldagio Bart herabgeſetzt wurden, entwickelte ſich zu 


7 dem niedrigeren Preiſe lebhaftes Geſchaft, das zuletzt den Kurs ſogar wieder etwas hob. Auslandiſche Fonds waren ſtill, Türken und Italiener matter; ruſſiſche feſt. Preußiſche gut behauptet, aber ohne Leben, deutſche Anleihen ganz unbe⸗ 
achtet Eiſendabnen blieben ſehr Mill, Magdeburg-Leipziger, Freiburger, Halberſtädter matter. Prioritäten, inlandiſche ohne Leben; ruſſiſche im Ganzen begehrt, aber wegen Mangel an Abgebern nicht ſehr belebt. Kusk. Cherkow, Kursk. Kiew 
und Jelez⸗Orel etwas höher. — Oſtpreußiſche Südbahn wurden heut wegen der zufriedenſtellenden Juli⸗Einnahme von 33,000 Rb. lebhafter gehandelt. — Die Anglo-Auftrian-Bant hat hier (bei Leipziger & Richter) für ungariſche Nordoft- 
bahnaktien eine Zeichnenſtelle 3 ee 5 d. M. e F KC = Riding bat ie RECH Werbahn 154,00. . Krebitioote 186, 25. I88ber Looſe 84, 70. Kombard, Cif 
6. Auguſt. e heutige Börſe war in wenig feſter Haltung und gan eſchäftslos; Ameri⸗] dam 95, 20. m. N doſe 136, 25. ber Looſe 84, 70. Lombard. Eiſendahr 1 2 
Breslau, 6. Auguft heutig ) g feſter d 8 Su 8 e ` 1864er Vooſe 95, 40. Silber⸗Anlelhe 69, 00 Anglo-Kuſtriaa⸗Bank 162 00 Stapoleonab'or 9, ar — . 
5, 40. Silberkupone III, 50. 
Wien, 6. Auguft, Abends. [Abend börſe.] Ziemlich feſt. Kreditaktien 212, 20, Staatsbadn 245, 90, 
isger Looſe 84, 00, 186 ler Looſe 95, 50, Galizier 208, 25, Lombarden 180, 40, Napoleonsd'or 9. 08. 
Paris, 6. Auguſt, Mittags 12 Uhr 40 Minuten. 3%, Rente 70, 40, Stalteniſche Rente 53, 20, Staatsbahn 
545, 00, Porte, 6 Ce we? em 3 Ip Mittags 
aris, 6. Auguft, Nachm. r. Matt, unbelebt. Konſols von tags! Uhr waren 943 gemeldet. 
Schlußkurſc. 30% Rente 70, 25-70, 273. Italieniſche 50 Rente 53 10 Get — — 
546, 25. do. ältere Prioritäten 268, 00. do. neuere Prioritäten 265, 00. Kredit. Mobilier-Aktien 250, 00. Lomb. 
Eiſenbahnaktien 403, 75. do. Prioritäten 213, 50. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 804. 


do. Lit. EE 81 B. 
kaner 758 bz. u. G. Italſeniſche Anleihe 533 G. 
3 Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Rurfe. 
= E d ak? ee Uhr 30 Minuten. Oeſtreichiſche Effekten theilweiſe feſt. 
d Sylupkurfe. 


Preußiſche Kaſſenſcheine 1053 Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 88. Londoner Wechſelnotirung: London 25, 17. 
Wechſel 1194. Pariſer Wechfel 24. Wiener Wechſel 1043. 5,%¼ öſtr. Anleihe von 859 632 ` Get National. London, (. Auguſt, Morgens. a 
Anlehen 533. 5% Metalliques — Deftr. 5% ſteuerfr. Anleihe 524. 48%, Metalliques 45. Finnländ. Anleihe 81. Aus Newyork vom 5. Auguſt, Abends 6 Uhr, wird pr. atlantiſches Kabel gemeldet: Wechſelkurs auf London 
Neue Finnland. 44% Pfandbriefe 783 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 744. Oeſtreich. Bankantheile 767 B. Oeſtr. in Gold 1103 Goldagio 49. Bonds de 1882 1143. Baumwolle 30. Mehl 8, 95. Raff. Petroleum 35. 


London, 6. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 
Aus der Bank ſind heute 130,000 Pfd. St. gefloſſen. 
Konſols 94 . 1% Spanier 333. Ital. „ Mente 521 
de 1822 893 5% Ruſſen de 1862 88. Silber 608 
784. 6% Verein. St pr 1882 71. 


Kreditaktien 222. TO P 
Eiſenbahn 1183. Rhein⸗Nahebahn 313. Meininger Kreditaktien 993. Oeſtreich.⸗franz. Staatsbahnaktien 258. Oeſtr. 
Crliſabethbahn 1413 Bo 

Zettelbank — Kurheſ 


Lombarden 16 Mexikanet 154. 5% Rufen 
Türliſche Anleihe de 1865 384. 8%, eet Unie 


Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Stille. London, 6. Auguſt, Abends. [Bankausweis.] Notenuml 24,963,575 (Zunahme 637,570), 
eg Hamburger Staats-Prämtenanleide 881 Nationalanleihe 553 Oeſtreichiſche Kreditaktien 944. | Baarvorrath 21 374,989 (Abnahme 592,662), eene 10,255,485 Geen 180 . *. 
2 eich. 1800er Loofe 757. Staatsbahn 546 Lombarden 3975 Italieniſche Rente 524: Vereinsbank 1113 Amſterdam, 6. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Blau. 


1864er ruſſ. 8 588 e 
5% öftr, fleuerfreie / 
5%, Rurfen V. Stieglig 643. 5% Rufen 

1804 2135. Ruſſ. Prämien Unl von 1866 


5% Metalliques Lit. B. 613. 5% Metalliques 484. 21% Metalliques 24. 
513. Oeſtreich. 1860er Looſe 448. ` ebe, 1864er Looſe 1004. Silberanl. 563 
Song zt. Anl. von 1862 — Bu: Anl. von 1866 903 
VL. Coin 74%. 5% Ruffen de 1864 883. Ruſſ. Prämien- Anleihe von 
2154. Ruſſiſche Eisenbahn 1994. 6% Ver. St. pro 1892 744. 

Wiener Wechſel 1025. 


N Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, M. M. Jochmus in Posen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Beien, SS 


— 


D 


